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Freitag den S. Mai 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtratze Nr. 20. 


betreffend Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalten. 


* 


Bekanntmachung. 

Wegen der Vorarbeiten behufs Zahlung der Zinſen 
an die Intereſſenten der Spaar⸗Kaſſe für den Johanni⸗ 
Termin dieſes Jahres wird gedachte Kaſſe vom 1. Juni 

is zum 2. Juli c. einſchließlich geſchloſſen. Es 
müſſen daher diejenigen, welche Kapitalien vom 1. Jali 
ſeſes Jahres ab zinsbar bei ihr anlegen wollen, dieſel⸗ 
en bereits dis zum 31. Mai dieſes Jahres einzahlen, 
welches hierdurch bekannt gemacht wird. 8 

Breslau, den 6. Mai 1840. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 

b 


Inland. 

Berlin, 5. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
dem Salarien-Kaſſen⸗Rendanten, Rechnungs⸗Rath Diet: 
rich bei dem hieſigen Vormundſchafts⸗Gericht, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — 
Des Königs Majeſtät haben den Rittergutsbeſitzer von 
Waldow auf Steinhöfel zum Landrath des Saatziger 
Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Stettin, Allergnädigſt zu 
ernennen geruht. 

Angekommen: Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Käm⸗ 
merer, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am großherzogl. Badiſchen Hofe, Graf v. Ugarte, 
und der außerordentl. Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika am 
biefigen Hofe, Henry Wheaton, von Hamburg. — 

bgereiſt: Der Biſchof der evangeliſchen Kirche und 
eneral⸗Superintendent der Provinz Weſtphalen und 
der Rhein⸗Provinz, Dr. Roß, nach Weſtphalen. 


Am 21ſten v. M. fand die jährliche Prämien⸗Ver⸗ 
theülung des hieſigen Geſinde-Belohnungs⸗Fonds 
att. Die Einnahme deſſelben geſtattete 116 Prämien 
zu 40 Rtl., zuſammen im Betrage von 4640 Rtl., zu 
vergeben, von denen 7 an ſolche kamen, welche wegen 
ausgezeichneter Dienſtleiſtungen vorzugsweiſe berückſichti⸗ 
get wurden. Von den übrigen, für lange Dienſtjahre 
ei untadeliger Führung, erhielten die männlichen Dienſt⸗ 
oten 67 und die weiblichen 42 Prämien. Die kür⸗ 
805 Dauer der Dienſtzeit betrug 14 und die längſte 24 
re. 


Die Preuß iſche Staatszeitung enthält einen 
Artikel, worin zuerſt weitläufig beſchrieben wird, daß 
nach der geſetzlichen Ausprägung in Preußen die Gleich: 
ſchätzung von 1 Friedrichsd'or und 5%, Thalern, wie 
fie den Staats⸗Kaſſen vorgeſchrieben iſt, 156923 Mark 
reines Silber und 1 Mark reines Gold gleichſtelle, und 
daß in Würtemberg die neuen Dukaten nach der geſetz⸗ 
lichen Ausprägung bei der Gleichſchaͤtzung von 1 Duka⸗ 
ten und 5%, Gulden, wie fie den Staats⸗Kaſſen vor: 
geſchrieben iſt, ebenfalls 1568s Mark reines Silber u. 

Mark reines Gold gleichſtellen, wenn man annimmt, 
daß die in Würtemberg zirkullrenden Sildermünzen um 

Ag pCt. im Umlauf abgenutzt find. Die Abnutzung 
nicht berückſichtigt, ftelle Frankreich 15 586 Mark reines 
Über und 1 Mark reines Gold gleich. Uebrigens ſei 
as in Würtemberg umlaufende Silbergeld wahrſchein⸗ 
ch ſtärker als um 1%, PCt. abgenutzt, und auch in 
Teufen bekomme man für 1 Mark Gold weniger als 


156088 Mark Siiper, weil dieſe Gleichſtelung ſich auf 


0 3) Oeffentlichkeit im Armenweſen. 
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vollwichtige Thaler und Friedrichsd'or beziehe, das Sil⸗ 
ber aber im Umlaufe ſich mehr abnutzt als Gold. Be⸗ 
merkenswerth iſt außerdem, daß in dieſem Aufſatz eine 
leiſe Anerkennung für das Syſtem, Münzen nach dem 
Gewichte des in ihnen enthaltenen Metalles zu würdi⸗ 
gen, ſich bereits ausſpricht. Ferner wird angedeutet, 
daß in denjenigen Staaten, wo viel abgenutztes Silber⸗ 
Geld im Umlauf iſt, die neuen vollhaltigen Münzen ſich 
nicht werden im Umlaufe halten können, weil man im 
Handels⸗Verkehr auswärts bei Zahlungen ſtets Letztere 
zu verwenden genöthigt ſein wird. Zur Abhülfe wird 
die Goldwährung vorgeſchlagen, die allerdings weit ge⸗ 
wichtigere Gründe für ſich hat. 

Ein Berliner Korreſpondent theilt der Elberf. Ztg. 
folgenden Nekrolog mit: „Immer mehr verlieren ſich 
die Ehrenmänner, auf welche Preußen mit Stolz in 
dem Kampfe blickte, in dem in hoher Begeiſterung, un⸗ 
ter den Augen der verbündeten Monarchen, mit Gott 
für König und Vaterland geſtritten, geblutet und ehren⸗ 
volle Siege errungen wurden. Mit einer der höchſten 
Kriegswürden, mit dem Commandoſtabe über ein Armee⸗ 
Corps, mit dem erſten Orden des Königlichen Hauſes 
und aller militäriſchen Ehrenzeichen geſchmückt, ſtand der 
hochachtbare Verſtorbene, beehrt mit dem im Sturme 
des Schlachtgewühls, wie in der Zeit des Friedens er⸗ 
worbenen Vertrauen ſeines Monarchen, als ihn bereits 
vor 11 Jahren das heranrückende Alter und Kränklich⸗ 
keit veranlaßte, ſich vom Schauplatze eines ehrenvollen 
Wirkens in die Stille des Privat- und Familienlebens 
zurückzuziehen. Karl v. Kraft wurde im Jahre 1765 
im Merſeburgiſchen geboren, ſein Vater war General 
und Commandant von Breslau. Dieſer widmete ihn 
früh dem Stande der Waffen, und mit 26 Jahren 
war der von der Natur mit ſchätzbaren Anlagen aus⸗ 
geſtattete Sohn ſchon Kapitän und Inſpections⸗Adjutant 
des Feldmarſchalls regierenden Herzogs von Braunſchweig. 
In dieſer ehrenvollen Stellung blieb er, bis im Jahre 
1801 das neue Infanterie-Regiment Nr. 59, Graf von 
Wartensleben, errichtet wurde, in dem ihn Se. Maje⸗ 
ſtät als Major placirten. Die Art und Weiſe, wie er 
bei der Revue im Jahre 1805 ſein wohl einexerzirtes 
Bataillon vorführte, erwarb ihm den Orden pour le 
merite, das Regiment entging nicht dem Schickſale, 
in dem der größte Theil der Armee in dem unglücklichen 
Feldzuge von 1806 betroffen wurde, er ſelbſt aber kam 
glücklich zum Könige nach Preußen, wo er bald wieder 
eine Anſtellung und Gelegenheit zu neuer Thätigkeit und 
Auszeichnung fand. Die geleiſteten Dienſte belohnte 
St. Mojeftät nach dem Feldzuge, indem Sie den Ma: 
jor v. Kraft zum Commandeur des Sten Infanterie⸗ 
Regiments ernannten, welches mit ausdauernder Tapfer⸗ 
keit die Feſtung Danzig hatte vertheidigen helfen, doch 
ſchon im Jahre 1811 wurde er als Oberſtlieutenant 
zum Brigade⸗Commandeur befördert. In dem erſlen 
Feldzuge des Befreiungskampfes finden wir ihn bereits 
als Oberſt und Chef der Eten Brigade, die zu dem 
dritten, von dem Genetal⸗Lieutenant v. Bülow geführ⸗ 
ten Armee⸗Corps gehörte. Der 23. Auguſt 1813, an 
welchem die Schlacht bei Großbeeren vorfiel, war ein 
glänzender Ehrentag im Kriegerleben des Verſtorbenen. 
Der Marſchall Oudinot war mit zahlreichen Colonnen 
gegen das Centrum der Verbündeten vorgedzungen, er 
hatte das Dorf Großbeeren erobert und dadurch die 
Schlachtlinie beinahe durchbrochen. Das Schickſal des 


ö Schleſiſche Ehronik. ö 
Heute wird Nr. 36 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Breslau-Freiburger Eiſenbahn. 2) Anfrage, 
4) Paſſions⸗Muſik in der Charwoche bei St. Eliſabeth. 


5) Zucker als Pferdefutter. 


Tages fing ſchon an, ſich zu Gunſten der Franzoſen zu 
wenden, kein Augenblick war mehr zu verlieren, um die 
Hauptſtadt zu retten: da beſchloß General Bülow, vor⸗ 
zurücken, aufs neue anzugreifen und das Dorf Groß⸗ 
beeren, es koſte was es wolle, mit ſtürmender Hand 

zurück zu erobern. Der Oberſt v. Kraft erhielt den eh⸗ 
renvollen, aber gefährlichen Auftrag, mit ſeiner Brigade 
im Sturmſchritt vorzurücken und das Dorf mit dem Ba⸗ 
jonnet zu nehmen. Ruhig und entſchloſſen, ohne auf das 
Kartätſchen⸗ u. Musketenfeuer des Feindes zu achten, näher⸗ 
ten ſich ſeine Bataillone mit gefälltem Bajonnet dem Orte, 
und mit freudigem Hurrah ſtürzten ſie ſich auf die Bat⸗ 

terieen und auf die Maſſen des feindlichen Fußvolkes. 
Im fürchterlichen Handgemenge entſchied hier der per⸗ 
ſönliche Muth uud die Kraft. Namentlich war es das 
Colbergſche Infanterie⸗Regiment, das hier mit glänzen⸗ 
der Tapferkeit den alten preußiſchen Waffenruhm wieder 
geltend machte. Eine bekannte Thatſache iſt es, daß 
durch die Wiedereroberung des Dorfes Großbeeren die 
Schlacht entſchieden, Berlin gerettet und der ſchon im 
Angeſicht der Königsſtadt frohlockende Feind zu einem 
beinahe in Flucht ausartenden Rückzug genöthigt wurde. 
Das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe wurde unſerm Helden 
für den Sturm und Sieg. In der Schlacht bei Den⸗ 
newitz ſtand der Oberſt v. Kraft mit ſeiner Brigade auf 
dem rechten Flügel 4 Stunden hindurch, ein feſter 
Damm gegen alle Anſtrengungen der ſtarken Maſſen, 
die der kriegsgewohnte Fürſt von der Moskwa auf die⸗ 
ſer Seite heranführte. Nach der Schlacht bei Leipzig 
erhielt das Bülowſche Corps die Beſtimmung, nach Hol⸗ 
land aufzubrechen. Zum General⸗Major ernannt, nahm 
Hr. v. Kraft mit ſeiner Brigade am 30. November 
1813 beim Sturme auf Arnheim Theil. Am 14. De⸗ 
zember beſtand er ein ſiegreiches Gefecht mit einem Theil 
der Garniſon von Gorkum und in vielen andern Tref⸗ 

fen und Gefechten bewährte ſich ſeine Erfahrung, ſeine 
Tapferkeit und ſein Kriegsruhm. Ganz vorzüglich aber 

traten dieſe glänzenden Eigenſchaften im letzten Akte des 
Befreiungskampfes, in dem der Schlacht bei Belle-Al⸗ 

liance folgenden Treffen von Namur, am 20. Jun 
1815, hervor. An dieſem Tage beſtand er mit ſeiner 
Brigade den blutigen Kampf vor den Thoren von Na⸗ 

mur. Als Erkennung wurde ihm das Eichenlaub zu 

dem Orden pour le mérite. Nach dem Frieden er⸗ 

hielt der General v. Kraft das Commando der Brigade 

in Stettin, auch wurde er erſter Commandant dleſer 

Feſtung, ſpäter Diviſions⸗Chef und General⸗Lieutenant, 

zuletzt aber kommandirender General des erſten Armee⸗ 

Corps in Königsberg; ein Poſten, auf dem der Feldherr 

Bülow, den er im Beftelungskampfe Schritt vor Schritt 

auf der Heldenbahn begleitet hatte, ſein Vorgänger war. 

Im Jahre 1829 wurde er mit dem ſchwarzen Adler⸗ 

Orden geſchmückt und bald darauf trat er als General 

der Infanterie aus feinem ruhmvollen Wirken in den 

Ruheſtand des Privatlebens. Sein Tod erfolgte am 

18. April zu Königsberg. Wo ſolche Thatſachen ſpre⸗ 

chen, tritt jeder Schmuck der Rede zurück, und es be⸗ 

durfte nur der ſchlichten Aufzählung des Geſchehenen. 

Der Verstorbene gehörte zu den Männern, an deren 

Grabe das Herz der Preußen lauter ſchlägt, denn mit 

feinem Andenken taucht die Erinnerung am eine große 

Zeit auf, wo das heilige Feuer der Begeiſterung die 

Söhne des Vaterlandes in den Kampf auf Tod und 

Leben führte.“ 5 


Aus Preußen, 1. Mai. Der Gymnaſtalleh⸗ 
rer gilt nach dem Preuß. Allgemeinen Landrecht als 
Staatsbeamter; doch fehlt ihm etwas, was die übrigen 


Diener des Staates haben, nämlich die Penſionsberech⸗ 


tigung. Bisher hat zwar die Gnade des Königs den 
alterſchwachen Lehrer nicht nur vor Mangel und Noth 
geſchützt, ſondern häufig ſolche Penſionen bewilligt, die 
man verhältnißmäßig hoch nennen kann; indeß ein ei⸗ 
gentliches Recht beſaßen die Lehrer der Gymnaſien dazu 
nicht. Es iſt nun im Werke, ſie in dieſer Beziehung 
den übrigen Beamten gleichzuſtellen, und ſchon vor eini⸗ 
ger Zeit wurden ſpeclelle Liſten über Gehalt, Dienftzeit 
und ökonomiſche Verhältniſſe aufgenommen, um danach 
Berechnungen über die mit der neuen Einrichtung in 
Verbindung zu ſetzenden Gehaltsabzüge für den Pen⸗ 
ſionsfond anzuſtellen. Die Sache wird ſehr verſchieden 
beurtheilt; Einige meinen, daß, zumal bei niedrig dotir⸗ 
ten Stellen, der bisherige Uſus ohne Abzüge beſſer ge⸗ 
weſen fei, Andere finden in dem zu erwartenden Geſetz 
und dem daraus entſtehenden Recht eine große Beruhi⸗ 
gung für ihre Zukunft und wollen gern mäßige Abzüge 
ſich gefallen laſſen. Von beiden Seiten vereinigt man 
ſich jedoch in der tröſtlichen Zuverſicht, daß die höchſte 
Unterrichtsbehörde eine weiſe Berückſichtigung aller der⸗ 
jenigen Verhältniſſe eintreten laſſen wird, welche den öf- 
fentlichen Lehrer bei feiner Penſionirung in Nachtheil 
ſetzen. Wie man daher glaubt, wird die Beſtimmung 
der Beiträge und der Penſionshöhe nicht nach den für 
die übrigen Beamten beſtehenden Grundſätzen normirt 
werden, und billig dabei in Betracht kommen: 1) daß 
der Gymnaſiallehrer faſt immer viel ſpäter als etwa der 
Referendarius ins Amt tritt (des Erſtern Dienſtzeit wird 
erſt von dem Tage ſeiner Beſtallung an gerechnet); 2) 
daß die Lehrerbeſoldung diejenige der höhern Subaltern— 
beamten bei Landeskollegſen gewöhnlich noch nicht er⸗ 
reicht; 3) eine frühere Abnutzung der Kräfte eintritt, die 
nicht füglich durch fremde Hülfe zu ergänzen iſt, da bei 
keinem andern Beruf eine Perſönlichkeit durch die an⸗ 
dere ſo ſchwierig zu vertreten iſt; womit 4) zuſammen⸗ 
hängt, daß die unreife Jugend die körperlichen Schwä⸗ 
chen des Alters ſcharfblickend und unnachſichtig erſpäht 
und dadurch den Rücktritt vom Amt oft lange ſchon 
vor der Abſtumpfung der Geiſteskräfte nöthig macht. 
5 f I. X. 3. 


Deut ſchlan d. 


Leipzig, 4. Mal. Wir erſehen heute aus unferer 
amtlichen Zeitung, daß die Prinzeſſin Amalie von 
Sachſen am 2ten Mat von einem Beſuch in Florenz 
wieder zu Dresden eingetroffen iſt. — Vor kurzem hat 
die Anweſenhelt des Großfürſten-Thronfolgers 
von Rußland in Dresden eine reiche Vertheilung von 
Orden veranlaßt. Der Großfürſt und Graf Orloff em⸗ 
pfingen den Hausorden der Rautenkrone; außerdem wur: 
den zwei Großkreuze, ein Comthurkreuz und drei Rit⸗ 
terkreuze des Civilverdienſtordens an ruſſiſche Offiziere 
und Beamte verliehen. — Ueber den Gang unſerer 
Meſſe läßt ſich einſtweilen Sicheres noch nicht berich⸗ 
ten; es ſcheint jedoch, daß ſie gerade nicht ſehr brillant 
werden wolle. 

Darmſtadt, 1. Mai. Se. Königl. Hoheſt der 
Großherzog haben an dem heutigen Tage, als dem Na: 
mensfeſte Ihres glorreichen Ahnherrn, des Landgrafen 
Phitipp des Großmüthigen, einen neuen Verdienſtorden 
geſtiftet, und demſelben den Namen: Großherzogl. 
Heffifher Verdienſt⸗Orden Philipp's des 
Großmüthigen beigelegt. — Er beſteht aus Groß⸗ 
kreuzen, Komthuren Iſter Klaſſe, Komthuren 2ter Klaſſe 
und Rittern. — Das Ordenskreuz ift ein weiß email⸗ 
lirtes Kreuz, auf der Aversſeite in einem länglichen 
Schilde, auf laſurnem Grunde, das Bild des Landgra⸗ 
fen Philipp des Großmüthigen, mit der Legende: Si 
Deus nobiscum, quis contra nos? Auf der Rück⸗ 
feite der Großherzogl. Heſſiſche Löwe mit der Umſchrift: 
Ludovicus II. Magn. Dux Hass. instit. — Dieſes 
Kreuz wird von den Großkreuzen an einem handbreiten, 
hochrothen Bande mit blauer Einfaſſung von der rech⸗ 
ten Schulter zur linken Hüfte getragen. De Komthure 
tragen das Kreuz an einem ſchmäleren Bande um den 
Hals und die Ritter in dem Knopfloche. — Dazu tra⸗ 
gen die Großkreuze auf der linken Bruſt einen achtſpftzi⸗ 
gen ſilbernen Stern, in deſſen Mitte das Bild Phi⸗ 
lipp's des Großmüthigen mit der Legende dargeſtellt ift. 
Die Komthure Iſter Klaſſe auf der linken Bruſt ein ſtl⸗ 
bernes Kreuz von der Form des Ordenszeichens mit dem 
Bildniſſe in der Mitte. 


Großbritannien. \ 


London, 29. April. Die Königin und Prinz Als 
brecht find am Sonnabend mit dem Prinzen Ernſt 
und zahlreichem Gefolge aus Windſor wieder im 
Buckingham⸗Palaſte eingetroffen. Eine Menge Perfo: 
nen waren zu Fuß, zu Pferde und zu Wagen auf dem 
Wege nach Windſor verſammelt, und insbeſondere war 
Hydepark der Tummelplatz der eleganten Welt. Die 
Königin, welche, wohl von der übermäßigen Hitze, etwas 
angegriffen ausſah, wurde überall mit lautem Jubel em⸗ 
pfangen, welchen die vom „Globe“ mitgetheilte Nach⸗ 
richt über ihren Zustand noch herzlicher machte. 
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Seit dem 24. d. find nun in Folge einer Verord⸗ 
nung des Schatzamts die neuen geſtempelten Brief⸗ 
Couverts eingeführt. Das Porto iſt jetzt fo niedrig, 
daß neulich dreizehn junge Eichen mit der Brief⸗ 
poſt von Walis nach Nottingham geſandt wurden, wo⸗ 
für das im Voraus gezahlte Porto nur 10 Pence 
betrug. ? 2 5 

Die gegen China gerichtete Expedition ſoll aus 
wenigſtens 20,000 Mann beſtehen; 14 Kriegsſchiffe, 
ungerechnet die Transport⸗ und Damyfſchiffe, werden 
daran Theil nehmen. Alle dieſe Streitkräfte follen ſich 
den 1. Mai zu Singapore vereinigen und gegen Ende 
dieſes Monats an den Chineſiſchen Küſten erſcheinen. 
— Dem Vernehmen nach, wird in Kurzem die ganze 
Britiſche Linien⸗Infanterie mit Perkuſſions⸗Flinten be⸗ 
waffnet werden. Mit dem 42ſten Regiment Hochländer 
iſt der Anfang gemacht. 

Der das verfloſſene Jahr betreffende Bericht der Re⸗ 
giſtrirungs-Behörden für Geburten, Todesfälle u. Trauun⸗ 
gen in England iſt ſo eben veröffentlicht worden. Die 
Sterblichkeit iſt in verſchiedenen Theilen des Königreichs 
ſehr verſchieden. Im Jahre 1831, bei der letzten all⸗ 
gemeinen Zählung, betrug die Volksmenge von London 
mit Einſchluß von Greenwich 1,594,890, und in den 
fünf Grafſchaſten Cornwall, Somerſetſhire, Wiltſhire, 
Dorſetſhire und Devonſhire ungefähr eben fo viel, näm⸗ 
lich 1,599,024. Die Geſammtzahl der Todesfälle be⸗ 
trug in der Hauptſtadt 24.959, in den genannten Graf⸗ 
ſchaften 15,210. Die Zahl der Todesfälle in 24 Stadt⸗ 
Bezirken mit Einſchluß der Städte Mancheſter und Li⸗ 
verpool belief ſich auf 22,994 und in ſieben Grafſchaf⸗ 
ten mit ungefähr gleicher Bevölkerung nur auf 14,473. 
Die Sterblichkeit fteigt mit der Dichtheit der Bevölke⸗ 
rung, und wo dieſe und die Wohthabenheit auf gleicher 
Stufe ſtehen, iſt daͤs Verhältniß der Sterblichkeit von 
der Wirkſamkeit der zur Beförderung der Lüftung und 
der Wegſchaffung von Unreinlichkeiten getroffenen Ein⸗ 
richtungen abhängig. Es wird demerkt, daß die allge⸗ 
meine Einführung geſundheits⸗polizeilicher Einrichtungen 
die Zahl der Todesfälle in England und Wales jährlich 
um 30,000 vermindern würde. 


Frankreich. 


Paris, 30. April. Das „Univers religieux“ be⸗ 
richtet, daß die General⸗Vicare des Pariſer Capitels von 
dem König bei Gelegenheit ſeines morgenden Namens⸗ 
feſtes werden empfangen werden; zum erſten Male ſeit 
zehn Jahren ſolle alſo wieder die Stimme des Clerus 
in den Tuilerien erſchallen; aus ſicherer Quelle vernehme 
man, daß dieſe glückliche Aenderung nur einen längſt 
beſtehenden und oft wiederholten Wunſch des Papſtes 
erfülle. — Der „Conſtitutionnel“ und die übrigen mi⸗ 
niſteriellen Blätter enthalten noch keine Mittheilung über 
den Inhalt der mit dem „Vautour“ zu Toulon aus Nea⸗ 
pel vom 22ſten für die Regierung eingetroffenen De⸗ 
peſchen. — Herr Breſſon, bevollmächtigter Miniſter 
Frankreichs am preußiſchen Hofe, iſt zum Groß⸗Offizier 
der Ehrenlegion ernannt worden, wie auch der Conſeils⸗ 
Präſident Herr Thiers, die Herren Calmon und Gan⸗ 
neron, Vice-Präſidenten der Deputirten-Kammer, und 
Herr Charles Dupin. 
In der Deputirtenkammer wurde geſtern das 
Salzgeſetz mit 205 gegen 56 Stimmen angenommen. 
— Jetzt wird die Verhandlung üder den Geſetzentwurf 
in Betreff der Vertheilung der Haſtlſchen Eniſchädigungs⸗ 
ſumme fortgeſetzt. Der Vertrag mit dieſer Republik 
von 1838 ward dabei von mehreren Rednern ange⸗ 
griffen. 5 . 

Geſtern wurde die über 12 Parifer Fuß hohe und 3 
bis 4000 Pfund ſchwere Statue des Genius der 
Freiheit auf die Juliſäule gehoben und daſelbſt aufge⸗ 
ſtellt. Der Genius iſt geflügelt und hält in der einen 
Hand eine brennende Fackel, in der andern eine zerbro⸗ 
chene Kette; ein Fuß ruht auf dem Geſtell, der andere 
ſchwebt frei in der Luft. — Dieſer Tage ſtarb der Ge⸗ 
neral Latour de M6 ſange rie. Er war 1789 als 
Freiwilliger ins Heer getreten und vom Kaiſer nach der 
Schlacht von Wagram zum Baron ernannt worden. 

Alby, 25. April. Wir erfahren in dieſem Augen⸗ 


lenwagen verunglückt iſt. Die neuerbaute hän⸗ 
gende Brücke über die Dordogne ſtürzte ein, als ſich der 
Wagen auf derfelben befand. Die Wellen haben Pferde 
und Wagen verſchlungen und Niemand iſt gerettet wor⸗ 
den. Es befinden ſich in dem Wagen vier zur lebens⸗ 
länglichen Zwangsarbeit Verurtheilte. 


Spanien. 


Madrid, 23. April. Der Herzog von Vito⸗ 
ria verſpricht in ſeiner Depeſche, worin er die Ein⸗ 
nahme von Beceite meldet, zum 27. April, dem Ge⸗ 
burtstage der Königin⸗Regentin einen neuen Sieg, näm⸗ 
lich die Einnahme von Morella oder Cantavieſa. 
Toulouſe, 27. April. Wir vernehmen, daß Hr. 
Lobo, Vice⸗Conſul Spaniens zu Foix, eine Depeſche 
des Gouverneurs von Seu d' Urgel erhalten hat, welche 
meldet, daß Cabrera am 22ſten zu Mora del Ebro 
verſchieden ſei. So oft haben ſich derartige falſche Ge⸗ 
rüchte verbreitet, daß auch jetzt eine weitere Beftätigung 
nothwendig ſcheint. 5 


blicke, daß der geſtern früh von hier abgegangene Zel⸗ 


Bayonne, 26. April. Es ſind Berichte aus Ca⸗ 
talonien eingetroffen. General van Halen ſollte ff 
am 19ten mit zwei Diviſionen und einem großen 
der Reſerve nach Solſona begeben, um ein Convoi von 
Lebensmitteln und Munition zu eskortiren, welche det 
Gouverneur dieſes Platzes reklamirt hatte. Der Karli⸗ 
ſtenchef Segarra hatte ſeinerſeits vor, den Marſch bie? 
ſes Convois zu beunruhigen; er hatte eine furchtbat 
Stellung zu dieſem Behufe eingenommen. Die Pro 
vinzen Guadalaxara und Cuenca verlangen, daß Gene⸗ 
ral Concha zu ihrem Schutz herbeikomme. Wohin der 
Karliſtenchef Balmaſeda im Augenblick ſeinen Mich 
gewendet hat, weiß man nicht. 


Schweiz. f 

Die Bewegungen in Baſel⸗Landſchaft haben 
ſich vor der Hand damit geendet, daß die Regierungs⸗ 
truppen, aus 600 Mann Infanterie, einer Compagnie 
Scharfſchützen, einer halben Batterie, dem ganzen Land? 
jägercorps, und einer Anzahl Cavalleriſten beſtehend, IB 
ten Samſtag Abend Gelterkinden militäriſch beſetzten, 
ohne irgend einen Widerſtand zu finden. (Nach der 
Baſeler Zeitung hätten Gelterkinder gefeuert, wora 
auch die Truppen gefeuert und einen Gelterkinder ve? 
wundet haben.) Im Ganzen genommen ſoll ſich die 
Mannſchaft ziemlich mäßig betragen haben; der Gemeinde 
wurde aber eine Kriegsſteuer von 4000 Schweizer Ft 
auferlegt, die auf der Stelle bezahlt werden mußten. 
Eine Anzahl von Bürgern iſt mit militäriſcher Schau 
ſtellung nach Lieſtal abgeführt worden; auch fanden in 
dem benachbarten Orte Siſſach Verhaftungen ſtatt. Da 
ſchon am Samſtag Morgen der von dem Regierungs“ 
rath geforderte Freivogel nach Lieſtal ſich verfügt hatte, 
ſo waren die Bewohner Gelterkindens und der ganzen 
Umgegend über den Truppenmarſch nicht wenig erſtaunt, 
und fie trauten kaum ihren Augen, als fie ihre Hau 
fer mit Soldaten angefüllt fanden. Da mehrere Gr 
meinden der unteren Bezirke dem Befehle der Reglſe⸗ 
rung, waffenfähige Mannſchaft zu ſenden, nicht gehorch⸗ 
ten, fo follen dieſelben nun zur Strafe mit Executions“ 
truppen heimgeſucht werden. Maaßregeln dieſer Art 
können vielleicht auf einige Augenblicke einſchüchtern, 
ſchwerlich aber die aufgeregten Gemüther dauernd br 


ruhigen. 
It alien. 

Rom, 4. April. Eine heute aus Neapel eingetrof⸗ 
fene Handelsſtaffete bring die pff zielle Nachricht, daß 
die Repräſentanten der Großmächte an jenem Hofe ver⸗ 
einigt dem König einige Vorſchläge zur Ausgleichung 
mit England wegen des Schwefelmonopols vorgelegt 
härten, welche mehr Anklang gefunden, als alle bisher 
vergeblich gemachten Verſuche, und daß man große Hoff⸗ 
nung hege, eine Uebereinkunft ſei nicht mehr fern. — 
Die amtlichen Mittheilungen aus Civitä Vecchia vom 
22. d. melden, das franzöſiſche Geſchwader unter Ad⸗ 
miral Roſamel ſei auf hoher Ste geſehen worden, und 
habe der Richtung nach feinen Lauf gegen Neapel ge— 
nommen. Die Blokade von Neapel hat ſchon am 
17. d. begonnen; denn von dieſem Tage an wurden 
bereits mehrere Schiffe, welche in der Bucht jener 
Stadt einlaufen wollten, von den engliſchen Kriegs 
ſchiffen zurückgewieſen. Das neapolitaniſche Dampfboot 
Maria Antonietta iſt mit vielen Paſſagieren an Bord 
auf feiner Fahrt von Neapel in Givita Vecchia ange 
laufen. Es wurden bis dahin zweimal von den Eng⸗ 
ländern angehalten, welche es, nachdem fie es durchſucht / 
weiter fahren ließen. Zwei im Hafen von Eivita Ver 
chia liegende neapolitaniſche Schiffe auf Rechnung det 
franz. Regierung nach Algier befrachtet, waren zum 
Auslaufen fertig und hatten engl. Päſſe zur Reiſe da⸗ 
hin erhalten. Sonſt will man nirgends mehr für new 
politaniſche Schiffe bei den Aſſecuranz⸗ Compagnien 
zeichnen. t 2 

Rom, 21. April. Die aus Rußland eingetroffe⸗ 
nen Mittheilungen hinſichtlich der katholiſchen Kirche in 
Rußland und Polen haben bier einen günſtigen Ein’ 
druck hervorgebracht. Vielleicht hören wir in der nad” 
ſten Woche, wo ein Conſiſtorium zuſammen berufen 
wird, etwas Näheres üder dieſe wichtige Angelegenheit 
Man ſagt, daß in demſelben Conſiſtorium auch die Ar 
gelegenheit der niederrheiniſchen Diötceſen zut Sprache 
kommen werde. — Die Charwoche und das Oſterfeſt 
find vorüber. Sie wurden mit den hergebrachten Ceres 
monien gefeiert. Mehrere Functionen wurden in 
Peter, ſtatt wie ſonſt in den engern Räumen des Va⸗ 
tcans abgehalten, was bei dem Zudrang der vielen 
Fremden auch dieſes Jahr ſehr zweckmäßig befunden 
wurde. Der heilige Vater, in feinem faſt 75ſten Lebens⸗ 
jahr, verrichtete die ihm zukommenden Functionen ſelbſt⸗ 
wobei die kraftige Conſtitution, deren er ſich erfteut, 
nicht wenig beiträgt, den Feſten eine noch höhere Feier“ 
lichkeit zu geben, als ſie an ſich ſchon haben. N 
der großartigſten Ceremonien bleibt doch, wen der Pon 
tifex maximus, nach Beendigung der Meſſe am Haußt 
Altar in der St. Peterskirche, an welchem nur er die 
Meſſe celebriren darf, auf der großen Loggia über dem 
Eingange dieſes Tempels erſcheint und ſeinen Sr 
über die verſammelte unzählige Menge auscheilt. Ur 2 
et Orbi. In demſelben Augenblicke, wo Alles FE 
gend kniet, ertönen alle Glocken, vermiſcht mit de 


gen. 


Vic 
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gone der Kanonen von der nahen Engelsburg. 
e Alchönſe Wetter begünſtigte das Oſterfeſt, welches 
80 dend durch die Beleuchtung der Kuppel, ſo wie die 
arte und der Arcaden von St. Peter beſchloſſen 
duden. Geſtern Abend brannte zur Verherrlichung 
"8 Feſtes das Feuerwerk (la girandola) von der En⸗ 
burg ab, hat aber, obgleich ſehr reichhaltig, wenig 
Punta hervorgebracht. Die ſonſt fo bewunderte 
ünktlichkeit bei dieſem Feuerwerk fehlte gänzlich, und 
o hat es, wie der Italiener ſich ausdrückt, fiasco ge⸗ 
acht. — Der heutige Jahrstag der Gründung Roms, 
m dem römiſchen Kalender das 2589 ſte Jahr, wird 
ech manche frohe Geſellſchaft gefeiert. 


Osmaniſches Reich. 


Franzöſiſche Blätter theilen das Schretben des 
0 e⸗Königs von Egypten an den Groß Weſir 
hosrew Paſcha, ſo wie deſſen Antwort mit. In dem 
Schreiben Mehmed Ali's heißt es unter Anderem: „Das 
ezug auf mich beobachtete Stillſchweigen und an⸗ 

e Umſtände haben mich überzeugt, daß meine Schritte 
dur Ausgleichung der unglücklichen Differenz, welche 
meine gute Abſichten gegen die hohe Pforte lähmt, zu 
keinem Reſultate geführt haben. Ich bedaure, daß man 
ich mehr und mehr dem Einfluſſe der Ausländer hin⸗ 
giebt, die, unter dem Vorwande, die hohe Pforte zu un⸗ 
eſtützen, nur darauf denken, fie ihrer beſten Stütze zu 
etauben, indem fie meinen Untergang wollen, um ſo⸗ 
ann den des ganzen übrigen Reiches herbeizuführen. 
ch hoffte, daß fi) an der Spitze der Regierung Sei⸗ 
der Hoheit ein guter Muſelmann befände, der die Mit⸗ 


dirkung und den Beiſtand feiner Glaubensgenoſſen den 


kreuloſen Anerbietungen der Fremden vorziehen würde. 
ch ſehe, daß ich mich täuſchte und daß man, um mich 
zu ſtürzen, die Sache des Islams preisgeben will. Un: 
ter fo ernſten Umſtänden ſtehe ich nicht an, zu erklären, 
aß es mein unerſchüͤtterlicher Vorſatz iſt, den Forderun⸗ 
gen der Feinde der Religion und des Reiches nicht nach⸗ 
zugeben. Ich werde vielmehr, unter dem Beiftande Got- 
uus und der guten Muſelmänner, welche die Gerechtig⸗ 
eit der von mir vertheidigten Sache anerkennen, mich 
aus allen Kräften widerſetzen. Sollte es der Wille 

ottes fein, daß Unglücksfälle und Kataſtrophen über 
as Osmaniſche Reich hereinbrächen, ſo werde ich das 
Jewußtſein haben, daß ich meine Pflicht gethan, und 
auf anderen Häuptern als auf das meinige, wird die 
urchtbare Verantwortlichkeit fallen. Ich möchte mir 
5 gern einen Schimmer von Hoffnung bewahren, 
aß Ew. Excellenz, nachdem Sie eine günſtigere Mei⸗ 
nung von mir gefaßt, der Pforte einen Vaſallen werden 
erhalten wollen, der ihr, was man auch von ſeinen oft 
derkannten Abſichten ſagen mag, ſtets treu ergeben war.“ 
— Die Antwort des Groß-⸗Weſirs lautet im We⸗ 
ſentlichen folgendermaßen: „Die Erfahrung hat mich 
gelehrt, daß es unnütz iſt, an Sie zu ſchreiben und mit 
hnen eine Korreſpondenz über die vorliegende Streit⸗ 
frage zu führen. Dieſe Frage iſt indeß ſehr ernſter Art, 
und damit ich mir keinen Vorwurf zu machen habe, fo 
werde ich das vertrauliche Schreiben, welches Sie an 
mich zu richten die Güte hatten, beantworten. Ich will 
nicht in die Vergangenheit zurückgehen und nicht von 
der Stellung ſprechen, die Sie der hohen Pforte gegen⸗ 

er eingenommen haben und die eine ſo unſelige Spal⸗ 
ung unter den Muſelmännern erzeugt hat. Ich halte 
es Auch nicht für nöthig, zu beweifen, daß die Schuld 
nicht an mir liegt. Gott wird den Schuldigen richten 
und beſtrafen. 
gangene vergeſſen wollen und Ihnen Vorſchläge zu ma⸗ 
en geruht, die Sie nicht angenommen haben. Sie 
tadeln die Unklarheit meines Schreibens und fügen hinzu’ 
daß Sie die Worte: „„Sie ſollten Ihre Ergebenheit 
gegen den Sultan durch Thaten beweiſen,““ nicht ver⸗ 
fänden, und indem Sie von der Rückgabe der Flotte 
prechen, machen Sie dieſelbe zu einer Territorial⸗-Frage 
und betrachten die Flotte als eine Art von Garantie 
r die Annahme der von Ihnen aufgeſtellten Forderun⸗ 
Sie behaupten, die Flotte ſei freiwillig nach Ale⸗ 
kandrien gekommen. Allein dieſe Ecklärung iſt von gar 
einem Werth, denn die Flotte iſt nur in Folge eines 
chändlichen Verraths in Ihre Gewalt gerathen. Wie 
nnen Sie nun ſagen, daß Sie das Eigenthumsrecht 
Sr. Hoheit anerkennen, wenn Sie die Flotte hartnäckig 
zurückhalten, ohne zu bedenken, daß Ihre Weigerung, 
dieſelbe zurückzugeben, von den Muſelmännern als eine 

ißachtung der Befehle des Souverains angeſehen wer⸗ 
den könnte? Sie haben ſich allerdings erboten, Ihre Land⸗ 
und Stemacht mit der Armee Sr. Hoheit zu vereini⸗ 
nigen, aber nur unter der Bedingung, daß Ihre Forde⸗ 
rungen zugeſtanden würden. Sie glauben vielleicht, ich 


dätte zur Annahme derſelben rathen ſollen; wie hätte ich 
einen den Intereſſen und der Würde Sr. Hoheit zuwi⸗ 


erlaufenden Rath ertheilen können? Verſetzen Sie ſich 
an meine Stelle und antworten Sie dann ganz offen. 
genommen, ich hätte aus alter Freundſchaft einen ſol⸗ 
en Rath ertheilt, glauben Sie, daß Se. Hoheit dem⸗ 
ſelben beigetreten fein würde? Gewiß nicht. Sie mei⸗ 
den vielleicht, der Sultan habe beim Antritt feiner Re⸗ 
Aerung geglaubt, dem Mathe feiner Minifter nachgeben 
zu müſſen? Sie irren ſich. Se. Hoheit weiß ſehr gut, 


Was recht und angemeſſen iſt, und wenn feine Mini⸗ 


Unſer gnädiger Souverain hat das Ver⸗ 


| 


— 701 


ſter — was Gott verhüten möge — ihm ſchlechten 
Rath zu ertheilen wagten, ſo würden ſie ſtrenge beſtraft 
werden. Sie ſagen, daß Sie, zur Sicherſtellung der 
Zukunft Ihrer Familie, genöthigt ſeien, Adana und die 
Päſſe des Taurus zu behalten, um die von Ihnen be⸗ 
fegten Länder gegen einen Angriff der Pforte zu fehlt: 
zen. Können wir nicht daſſelde Argument aufftellen, 
um ſie Ihnen zu verweigern? Ich weiß, man hat Ih⸗ 
nen geſchrieben, der Sultan ſei geneigt, Ihnen Alles zu 
bewilligen, was Sie fordern; ich weiß auch, daß Sie 
hier zahlreiche Freunde haben; iſt dies aber hinreichend, 
um Sie zu ermächtigen, nach dem Willen dieſes oder 
jenes Miniſters zu handeln? Sie erheben Zweifel ge⸗ 
gen die Aufrichtigkeit der Geſinnungen der Europäiſchen 
Machte. Sind diefe Geſinnungen nicht durch die Kol⸗ 
lektiv⸗Note garantirt worden, worin dieſe Mächte ſich 
verpflichteten, die Unabhängigkeit und Integrität des Os⸗ 
maniſchen Reichs aufrecht zu erhalten? Würden dieſel⸗ 
ben jetzt in eine Thellung dieſes Reiches unter zwei 
Oberhäuptern willigen? Ich kenne die Schwierigkeiten, 
welche die völlige Uebereinſtimmung jener Mächte bisher 
verhindert haben, allein ich weiß auch, daß Se ſich bald 
verſtändigen und gemeinſam handeln werden. Ich kenne 
ferner Ihre kriegeriſchen Rüſtungen; ſind dieſelben etwa 
auch ein Zeichen der Unterwerfung unter Ihren Souve⸗ 
rain, womit Sie ſich brüſten? Sagen Sie mir offen, 
ob Sie die Vorſchläge, welche Se. Hoheit Ihnen zu 
machen geruht hat, annehmen wollen, und wenn Sie Be: 
merkungen hinzuzufügen haben, ſo theilen Sie mir die⸗ 
ſelben ausführlich mit. Sie ſagen mir, daß Sie in Ih⸗ 
rem Alter für ſich keinen Ehrgeiz mehr befäßen, daß 
Sie aber glaubten, das Schickſal Ihrer Kinder ſichern 
zu müſſen; allein Sie können ſich überzeugt halten, daß 
dies ein Punkt iſt, der bei den zu treffenden Anordnun⸗ 
gen nicht unberüuͤckſichtigt bleiben würde. Glauben Sie 
meiner Freundſchaft und meiner langen Erfahrung, fol- 
gen Sie meinem Rath und kehren Sie zu vernünftige⸗ 
ren Geſinnungen zurück. Noch iſt es Zeit, bald dürfte 
es jedoch zu fpät fein.” 


Afrika. 


Algier, 18. April. Abd⸗el⸗Kader iſt mit feinen 
regelmäßigen. Truppen zu Medeah und läßt dei dem Eng⸗ 
paß von Teniah unter der Leitung einiger europäiſcher 
Ausreißer Vertheidigungswerke aufwerfen. Der Emir 
bietet Alles auf, um die Araber zu dem heiligen Kriege 
herbeizulocken. Den Europäern, die zu ihm übergehen 
wollen, verſpricht er goldene Berge. Auch verſpricht er 
den Gefangenen menſchliche Behandlung, nach der Aus⸗ 
ſage eines deutſchen Coloniſten, den die Araber hinweg⸗ 
geführt, und der ſeither wieder in Algier zurück iſt. 
Dieſer Gefangene überbrachte, heißt es, einen Brief 
Abd⸗el⸗Kader's an den Generalgouverneur, worin er die: 
ſen um Eröffnung von Friedensunterhandlungen bittet. 
Folgendes iſt die Proklamation Abd-el⸗Kader's, die auf 
einem geſpaltenen Roſenſtock gefunden wurde, welcher 
in die Erde geſteckt war. „Lob ſei Gott! Wir be⸗ 
nachrichtigen die Chriſten, die zu Algier und anderwärts 
wohnen, daß alle diejenigen, die ſich auf unſer Gebiet 
begeben wollen, von uns gut aufgenommen werden ſol⸗ 
len. Ihre perſönliche Freiheit wird ihnen gewährt, je⸗ 
der wird frei ſeine Religion bekennen können. Den 
Militairperſonen verheißen wir doppelt ſo viel Gehalt 
als ſie genoſſen, welches auch ihr Titel und Rang ſein 
möge, und die vom Cipilſtande behalten die Freiheit, ihre 
Hantierung fortzuſetzen; denen, welche ſich dem Landbau 
widmen, werden wir Ländereien, Getreide und Ochſen 
zu dieſem Behufe geben und überdies ſollen fie noch ei: 
nen Gehalt aus unſerm Schatze empfangen. Die, wel⸗ 
che während des Krieges in meine Macht fallen, wer⸗ 
den mit Rückſicht behandelt werden; ſollten ſie in un⸗ 


fern Dienſt treten wollen, fo verſprechen wir ihnen eben⸗ 


falls doppelt ſo viel Gehalt, als ſie hatten. Die Ver⸗ 
wundeten ſollen gepflegt werden und bis zu ihrer Hei⸗ 
lung wird ihnen ebenfalls doppelter Lebensunterhalt ge⸗ 
währt, und ſollten ſie nach ihrer Hellung uns dienen 
wollen, ſo bleibt ihnen dieſe doppelte Zulage. Endlich 
fodern wir alle Chriften auf, die zu uns kommen wol: 
len, dies ohne alle Furcht zu thun, indem wir ihnen 
auf unſer Wort und unſere Ehre verheißen, ſie wohl 
aufzunehmen und in jeder Hinſicht gut zu behandeln. 
Geſchrieben vom Emir Abd⸗el⸗Kader. Den 2. Apeil 
1840.“ — Die Stämme, welche ehemals die Ebene 
bewohnten, und mit uns in Handels verbindung getre⸗ 
ten waren, bevor die Unterbefehlshaber Abd⸗el⸗Kader's 
ſie gezwungen hatten, aus unſern Linien zu treten und 
ſich ins Gebirge zu ziehen, find bereit, wieder zu uns 
zu ſtoßen, ſobald wir unſere Streitkräfte entwickelt ha⸗ 
ben werden. Einer ihrer Ausreißer hat hierüber Fol⸗ 
gendes erzählt: „Wir ſind ſehr unglücklich geworden; 
man hat uns Alles geraubt; blos unſere Gewehre be⸗ 
figen wir noch; unſere Frauen weinen vom Morgen bis 
zum Abend. Sobald die Franzoſen ſich bei uns blicken 
laſſen werden, kehren wir zu ihnen zurück.“ Es ver⸗ 
dient bemerkt zu werden, daß die Araber ſich das Ab⸗ 
hauen der Köpfe der Gefangenen abgewöhnen. Abdel⸗ 
Kader ſoll dies angerathen haben. — Dee Herzog von 
Orleans hat durch feine Aeußerungen großen Enthuſſas⸗ 
mus erregt. c 


Toulon, 26. April. Der „Ocean“ iſt noch auf 
der biefigen Rhede; er erwartet den außerordentlichen 
Geſandten Frankreichs, um ihn nach Neapel zu brin⸗ 
gen. Es iſt dieſer Geſandte für den 28ſten hier er⸗ 
wartet. — Beim Abgange des „Vautour“ von Neapel 
glaubte dort Niemand an den Ausbruch eines wirklichen 
Krieges, obſchon Admiral Stopford bereits einige nea⸗ 
politaniſche Schiffe gekapert hatte; es hieß, die von den 
Briten eröffneten Feindſeligkeiten würden alsbald wieder 
ſuspendirt werden. 

Der „Eclaireur de la Mediterranse“ meldet, daß 
die algieriſche Expedition, die Waffen im Arm, nur 
beſſeres Wetter erwarte, um ſich in Marſch zu ſetzen. 
Jede Diviſion hat ihr Material angeſpannt. Alles iſt 
bereit, aber man hat erfahren, daß die Flüſſe ausge⸗ 
treten ſeien und die Straßen ungangbar gemacht haben. 


Rokales unb Provinzieites. 

Bojanowa, 4. Mai. (Privatmitth.) Geſtern 
ward allhier ein Feſt begangen, das durch ſeine Bedeu⸗ 
tung, wie durch die Rückſicht auf den, dem es galt, 
dieſen Tag zu einem allgemeinen Feſttag für die hieſi⸗ 
gen Bewohner erhob und das auch für die Schleſier 
inſofern von hohem Intereſſe ſein muß, als der Ge⸗ 
feierte, Hr. Dr. med. Chriſtian Gottlieb Tſchirſch⸗ 
nitz, aus der Provinz Schleſien ſtammt. Am Zten 
Mai nämlich waren es 50 Jahre, daß Hr. Tſchirſch⸗ 
nitz in Halle zum Doctor medicinae promovirt wor⸗ 
den ift. Zur würdigen Feier dieſes Tages war deshalb 
unter der Leitung des Hrn. Landraths von Motz ſchon 
ſeit einiger Zeit ein Verein der achtungswertheſten hie⸗ 
ſigen Einwohner zuſammengetreten, von denen ſich be⸗ 
ſonders die, Herren Dr. med. Heutzfeld, Bürgermeiſter 
Frank, Apotheker und Stadtverordneten⸗Vorſteher Krampe 
und Pofthalterei-Befiger Kunkel verdient machten. Zur 
Vorfeier wurde eine entſprechende Muſik von dem Mu⸗ 
ſikchor des in den benachbarten Städten cantonnirenden 
Huſaren⸗Regiments ausgeführt. Am Feſttage ſelbſt eil⸗ 
ten des Vormittags Verwandte, Freunde und Verehrer, 
ſowie Collegen des allverehrten Jubilars herbei, der nun⸗ 
mehr in feiner Wohnung die Privat⸗Glückwünſche fei- 
ner Verwandten und Freunde und zahlreiche Gratula⸗ 
tionsſchreiben, unter andern auch das der Univerſität in 
Breslau, in Empfang nahm. Um 12 Uhr begaben ſich 
die von hier und aus der Ferne Deputirten vom Rath⸗ 
hauſe aus in feſtlichem Zuge in das Haus des Jubel⸗ 
greiſtes. Während das Muſikchor vor der Wohnung 
muſicirte, überreichte zuvörderſt Hr. Bürgermeister Frank 
unter Worten des Dankes und der Anerkennung der 
Wirkſamkeit des Jubilars, im Namen des Magiſtrats 
und der Bürgerſchaft einen geſchmackvoll gearbeiteten 
ſilbernen Pokal. Hierauf übergab Hr. Reg.⸗Med.⸗Rath 
Dr. Levſſeur aus Poſen dem Jubelgreife die Inſignien 
des demſelben von Sr. Majeſtät verllehenen rothen Adler⸗ 
Ordens Ater Klaſſe, nebſt einem huldvollen Schreiben 
des Hrn. Ober⸗Präſidenten Flottwell in Poſen. Sodann 
überreichte Hr. Medizinal⸗Rath Dr. Jagielski aus Po⸗ 
ſen ein Gratulations⸗Schreiben des Medizinal⸗Collegiums 
und der Geſellſchaft der Aerzte der genannten Stadt 
und Herr Dr. Kröber aus Breslau das Diplom der 
Ehrenmitgliedſchaft der Schleſ. Geſellſchaft fü“ vaterlän⸗ 
diſche Cultur. Nachdem zunächſt Herr Landrath von 
Motz im Namen der Kreisftände die Gratulation dar⸗ 
gebracht, ftattete auch die hieſige Geiſtlichkeit, die Vor⸗ 
ſtände der Schulen, der Judenſchaft ꝛc., ſowle die zahl⸗ 
reich anweſenden Freunde und Verehrer des Jubilars 
demſelben die herzlichſten Glückwünſche ab, worauf die⸗ 
ſer mit kräftigen und gehaltvollen Worten für die vie⸗ 
len Beweiſe treuer Verehrung, Liebe und Freundſchaft 
dankte. Um 3 Uhr wurde derſelbe vom Herrn Land⸗ 
rath von Motz und Reg.⸗Med.⸗Rath Dr. Leviſeur in 
das neu Schulhaus geführt, wo eine feſtlich und ge⸗ 
ſchmackvoll dekorirte Tafel von mehr als 70 Couvetts 
des Judilars harrte. Innige Theilnahme und Freude 
ſprachen ſich auch hier bei allen Anweſenden deutlich 
aus. Der Herr Landrath brachte den erſten Toaſt Sr. 
Majeſtät dem Könige, der Herr Reg.⸗Mediz.⸗Rath den 
zweiten dem Jubilar. Während des Mahles wurden 
mehrere Gedichte ausgetheilt, welche ſich alle großer An⸗ 
ſprache zu erfreuen hatten und von der Bürgerſchaft, 
dem Hrn. Kaufmann Braun, Hrn. Dr. Kröber (dieſes 
in lat. Sprache) und einem Ungenannten herrührten. 
Mit wahrer Rührung empfing der Herr Jubilar auch 
diefe Zeichen von Verehrung und Dankbarkeit und be⸗ 
währte durch ſeine geiſtreichen Worte des Dankes den 
tiefen Denker und Naturforſcher, als welchen er ſich in 
allen ſeinen Schriften zu erkennen gegeben hat. Bis 
ſpät in die Nacht blieb die frohe Geſellſchaft verſam⸗ 
melt, danketfüllt gegen den Höchſten, welcher dem Ju⸗ 
belgreiſe auch in feinem hohen Alter rüſtige Geſundheit 
geſchenkt, gegen eine Regierung, welche die Verdienſte 
des Geſeierten ſtets würdig erkannt, und gegen die Anz 
ordner des Feſtes, welche daſſelbe zu einem der bezie⸗ 
hungsreichſten Freudentage zu erheben bemüht geweſen 
waren. Schheßlich können wir nicht umhin, das die 
Verdienſte des edlen Jubelgreiſes, der den 2. Januar 
1766 zu Goldberg geboren wurde und ſeit faſt funfzig 
Jahren hierſelbſt als praktiſcher Arzt rüſtig thätig iſt, 
fo treffend hervorhebende Schreiben des Herrn Ober⸗Präſi⸗ 
denten Flottwell, vom 24. April d. J. nachfolgend mitzuthei⸗ 


len. „Am dritten k. Mes. find feit Ew. W. Promo: 
tion zum Doctor medicinae funfzig Jahre verfloſſen. 
Während dieſer langen Zeit haben Ew. Ihre erfolgreiche 
Thätigkeit einem und demſelben Wirkungskrelſe im hie⸗ 
ſigen Departement gewidmet und darin ſich allgemeine 
Hochachtung erworben. Als Menſch und als Arzt ha⸗ 
ben Sie Ihre edle Beſtimmung und Ihren hohen Be⸗ 
ruf erkannt und geehrt, und mit lebhaftem Intereſſe 
haben Sie das öffentliche Wohl nach Gelegenheit und 
Kräften gefördert. Es iſt uns wohl bekannt, daß Sie 
Einer der Erſten waren bei Einführung, und Einer der 
Fleißigſten bei Betreibung der Vaccination in der bie⸗ 
ſigen Gegend, und es iſt uns nicht entgangen, daß Sie 
bis ins höhere Alter durch anſpruchslos fortgeſetzte lite⸗ 
rariſche Wirkſamkeit philoſophiſche gelehrte Ausbildung 
beurkundet und ſich die jugendliche Friſche des Denkers 
zu bewahren gewußt haben. Ein ſolches Leben, in wel⸗ 
chem ſich zu der zeitlichen Ausdehnung die Würde einer 
fo höchſt achtbaren Intensität geſellte, iſt es wohl werth, 
daß Sit mit uns und allen Ihren zahlreichen Freunden 
zufrieden darauf hinſehen, und daß Ihre Beſcheidenheit 
ſich die feſtliche Ausfhmüdung Ihres Jubeltages und 
den Glückwunſch Aller gefallen laſſe. Zur beſondern 
Freude gereicht uns der Auftrag des vorgeordneten Kgl. 
hohen Miniſteriums der Geiſtlichen-, Unterrichts- und 


Medizinal⸗Angelegenheiten, Ihnen nicht nur ſeine volle 
Theilnahme an der Feier Ihres Jubelfeſtes auszudrük⸗ 


ken, ſondern auch, als ein Zeichen der Anerkennung, fo 
wie der Huld und Gnade Sr. Majeſtät des Königs, 
Ihnen die Inſignien des rothen Adler-Ordens vierter 
Klaſſe zu überreichen, welcher Ihnen mittelſt Allerhöch⸗ 
ſter Kabinetsordre vom 31. v. M. verliehen worden iſt. 
Mit unſerem amtlichen Glückwunſche zu der frohen Feier 
Ihres Jubiläl verbindet ſich unſer herzlichſter Wunſch, 
daß es der gütigen Vorſehung gefallen möge, Ihr ach⸗ 
tungswürdiges Leben bis in das ſpäteſte Alter zu ver⸗ 
längern.“ n 
Mannichfaltiges 

— Am 18. April endete der Bildhauer Pitts in 
London, ein Verwandter des berühmten Meiſters in 
derſelben Kunſt, Sir F. Chantrey, 60 Jahr alt, ſein 
Leben durch Selbſtmord, indem er ſich mit Laudanum 
vergiftete; er hatte mit einer Zeichnung zu dem Nelſon⸗ 
Monument konkurritt, die aber verworfen wurde. Dies 
und eln ähnliches neueres Mißgeſchick hatte ihn in 
Schwermuth verſenkt, welche zu dem unglücklichen Ent⸗ 
ſchluß führte. | 

— Das Boston medical and surgical Journal 
(eltirt vom Echo du Monde Savant, 4. April) erzählt 
folgenden, äußerſt merkwürdigen Fall: „Ein gewiſſer 
Brown, jetzt 26 Jahre alt, brach im Alter von 18 
Jahren den Oberarm. Diefer war noch nicht völlig ger 
heilt, als er durch einen neuen Fall wieder genau an 
derſelben Stelle brach. Jetzt fand kein Zuſammenwach⸗ 


70¹ 


i fen der Knochen mehr ſtatt, vielmehr wurden zum gro | dieſelbe leiſe auf den Boden gleiten, hob fie dann aufı 


— 


ßen Erſtaunen der Chirurgen die Knochenenden immer | und fragte die Umſtehenden, ob Jemand dieſes Porte“ 


kürzer und dünner. Das Eingehen des Knochens dauerte 
fort, bis derſelbe, und zwar ohne Geſchwür und ohne 
Wunde, völlig verſchwunden war. Seit dieſer Zeit hat 
der Mann einen langen und einen kurzen Arm, welcher 
letztere gewöhnlich hin und her ſchlenkert. Er hat durch⸗ 
aus nicht die Kraft, etwas mit dieſem Arme fortzuſto⸗ 
ßen, kann aber wohl einen ſchweren Pack fortziehen, und 
dann dehnen ſich die Muskeln, daß der Arm ſeine ge⸗ 
wöhnliche Länge hat. In der Ruhe verkürzt ſich der 
Arm um 6 Zoll. Die weichen Theile leiſten ſo wenig 
Widerſtand, daß er mit der Hand den Arm umfaſſen 
kann.“ 1 . 


— In Wien kam ein junger Mann in eine Re⸗ 
ſtauration, und ließ ſich's wohl ſchmecken. Nachdem er 
ſeinen Appetit geſtillt, zog er aus ſeiner Brieftaſche einen 
Hundertguldenſchein und bezahlte die Rechnung. Der 
Wirth nahm den Schein in Empfang, und gab dem 
Gaſte das übrige Geld heraus. Ein zweiter Herr im 
blauen Fracke, der gleichfalls gefpeif’t hatte, ſprach fo 
eben mit dem Wirthe, als dieſer das Papier wechſelte. 
Er beſah ſich daſſelbe und fragte dann dem erſtern Gaſt, 
ob er nicht noch einige ſolcher Scheine bei ſich habe, 
da er gern einige einzuwechſeln wünſche. „O ja,“ er⸗ 
wiederte der Gefragte, langte abermals ſeine Brieftaſche 
hervor, und die Wechſelung ging vor ſich. Dadurch 
wurden die beiden Gäſte vertrauter mit einander. Sie 

verließen gemeinſchaftlich das Kaffeehaus und wanderten 
einige Straßen zuſammen. Da blieb der Herr im blauen 
Fracke plötzlich ſtehen, und ſagte zu ſeinem Begleiter: 
„Ich wohne hierſelbſt, es würde mir und den Meini⸗ 
gen angenehm ſein, wenn Sie uns durch Ihren Be⸗ 
ſuch beehren wollten. Kommen Sie, und wir trinken 
ein Fläſchchen echten Nierſteiner mit einander!“ Der 
Andere nahm das Erbieten an. Man trat in das Haus, 
ſtieg die Treppe empor und gelangte in einen geräumi⸗ 
gen Saal. Der erſtaunte Begleiter befand ſich auf dem 
— Polizeibureau. „Ich muß Sie erſuchen“, begann 
jetzt der Herr im blauen Fracke, „mir zu ſagen, wo 
Sie die Banknoten herbekommen haben, denn ſie ſind 
falſch.“ Der Gefragte erblaßte, und wollte ſich durch⸗ 
aus zu keiner Antwort verſtehen. „Wiſſen Sie“, fuhr 
der Polizeimann fort, „daß wenn Sie ſich nicht hinſichtlich 
dieſer Papiere legitimiren, Sie unfehlbar gehangen wer⸗ 
den?“ Der Banknoten-Inhaber gerieth immer mehr 
in Beſtürzung, und geſtand endlich, die Brieftaſche mit 
den falſchen Papieren einem Herrn im Leopoldſtädtſchen 
Theater geſtohlen zu haben. „Würden Sie den Eigen⸗ 
thümer der Brieftaſche wieder erkennen?“ — „Unbe⸗ 
zweifelt, zumal da er feinen beſtimmten Platz im The: 
ater hat.“ — „Wohlan! fo gehen wir heute zuſammen 
in's Theater, und Sie thun, was ich Ihnen befehlen 
werde.“ Am Abend ſtanden die Zwei pünktlich hinter 
dem Eigenthümer der Brieftaſche. Der Entwender ließ 


Theater ⸗Repertotre. . 

Freitag: „Der Landwirth.“ Schauſpiel in 
4 Akten. Rudolph, Hr. Emil Devrient, 
K. Sächſiſcher Hofſchauſpieler, als vorletzte 
Gaſtrolle. Hierauf: „Die Leibrente.“ 
Schwank in 2 Akten von Maltitz. Robert, 
Hr. Devrient. 

Sonnabend: „Der Liebestrank.“ Große Oper 
in 2 Akten von Donizetti. Adina, Olle. 
Tomaſſelli, vom K. K. ſtändiſchen Theater 

zu Brünn, als zweite Gaſtrolle. 

Sonntag: „Die Verſchwörung des Fiesko in 
Genua.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Schiller. Fiesko, Hr. Emil Devrient, als 
letzte Gaſtrolle. f 

Montag: „Tancred.“ Große Oper in 2 Ak⸗ 
ten von Roſſini. Tancred, Dlle. Botgor⸗ 
ſcheck, K. Sächſiſche Hof⸗Opernſängerin, 
als dritte Gaſtrolle. 

Einladung der Herren Mitglieder 

des Thoater⸗Aktien⸗Vereins. 

In Gemäßheit des $. 40 der Statuten 
werden die Herren Aktionaire des Theater: 
Aktien⸗Vereins zu einer 

auf den 19. ai c. Nachmittags 


r 
im hieſigen Börſenlokale anberaumten or⸗ 
deutlichen General Verſammlung hier: 
durch ergebenſt eingeladen. 
Außer den nach §. 41 der Statuten den 
ordentlichen General-Verſammlungen überwie⸗ 
ſenen Angelegenheiten werden folgende Ge⸗ 
genſtände zur Berathung und Entſcheidung 
gebracht werden. 5 
1) Die Beſtimmung, ob die neue Theater⸗ 
Anſtalt von dem Vereine in Adminiſtra⸗ 
tion oder Pacht gegeben werden ſolle; 
2) die Feſtſtellung der Bedingungen, unter 


entbunden. 
ich mir die Eh 
den hierdurch 

Ca 


gatte, der Dr 


Den 3. Ma 
Jahr alt, der 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


Breslau, den 3. rat 1840. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

In der Nacht vom Aten zum öten d. Mts. 
um 11 uhr wurde meine liebe Frau, geb. von 
Buchs, von einem geſunden Knaben glücklich 
Statt beſonderer Meldung gebe 


Gohlau auf Nieder⸗Hermsdorf. 


Todes-Anzeige. 
Am 5. d. M. verſchied mein theurer Ehe⸗ 


Anzeige, ſtatt beſonderer Meldung, allen Ver⸗ 
wandten und Freunden des Verewigten, mit 
Bitte um ſtille Theilnahme. 
Strehlen, den 6. Mai 1840, 

Babette verw. Noak, 


Todes⸗Anzeige. 
vollendete am nervöſen Gallen-Fieber, 65 ¼ 
Bernhardin Williger. 


richt ſtatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 7. Mai 1840. 


Turnunterricht, 


1 Rthlr. für den ganzen Sommer, pränume⸗ 
rando. Täglich Nachmittags, vor d. Ohlauer 
Thor in Neuſtettin. Ich wohne am Schieß⸗ 


B. Speyer. 
Thereſe Speyer, 
eb. Landsberg. 


In 
1837 und 6. Juni 


re, dies Verwandten und Freun⸗ 
ergebenſt anzuzeigen. 
rl Freiherr von Seidlitz und 


anberaumt, um: 
oder nicht? 


med. Guſtav Noak. Dieſe 


diejenigen, welche weder 


macht werden. 
geb. Ledwig. 
i a. c. Nachmittags ½%5 uhr 


Diakonus an der Kirche zu St. 
Dieſes zur Nach⸗ 


Die Hinterbliebenen. 


in einer neuen, 


— —— 3 ö́ — — —— 


Bekanntma 

Folge der uns in der erſten General-Verſammlung vom 3. Juni 1837 ertheilten 

Vollmacht und der Beſchlüſſe der General-Verſammlung vom 3. Juni und 3. November 

1838, ſind die Vorarbeiten zur Ermittelun 

ſenbahn von Breslau nach Oberſchl 

dinand's Nordbahn, ſo weit gediehen, daß ein 

keit des Unternehmens gefaßt werden kann. 
Wir haben demgemäß eine General-Verfammlung auf: 

Montag den 1. Juni Nachmittags 4 uhr im 

der hieſigen Kaufmannſchaft 


1) nach Vorlage ſämmtlicher Pläne, Ermittelungen. und Berechnungen 
ob im Intereſſe der unternehmer der Bau der projectirten Bahn 


2) diejenigen Maaßregeln feſtzuſtellen, 
griffen werden ſollen. 
Die Herren Intereſſenten u doch a — Verſammlung mit dem Bemerken ein, daß 
perſönlich noch durch einen ſchriftlich Bevollmächtigten erſcheinen / 
dem Nag 4 — ee! — . beitretend erachtet N 5 5 
altung der Verſammlung ſollen deren Beſchlüſſe ſofort öffentlich bekannt ge⸗ 
Breslau, den 30. April 1840. 1arafe gef as l 


Direction zur Ermittelung der Ausführbarkeit einer 
Eiſenbahn nach ö 


Franck. Graf v. Gersdorf. Gräff. 
Milde. Molinari. v. Nimptſch. Pöhlmann. Reimann. 


Die Buchhandlung F. E. C. 


in Breslau am Ringe Nr. 32, nimmt Subſcription an auf: 


Jean Pauls ſämmtliche Werkt, 


geordneten und vervollſtändigten Ausgabe in 33 Bänden, 
Sgr. auf gewöhnlichem Papier, und 25 Sgr. auf Velinpapier für 


feullle verloren habe. Der Eigenthümer wendete 

auch mit um, erkennt feine Brieftaſche, und refla 

ſie als die ſeinige, indem er zugleich ſeinen herzlichſten 
Dank dem ehrlichen Finder abſtattet. Dieſer bittet fi 
jedoch, bevor er fie zurückgiebt, einige Kennzeichen 
Der Eigenthümer nennt ein Porträt und eine Schnei⸗ 
derrechnung. Beim Herausgehen aus dem Schauſpitl 
Hauſe wird der Brieftaſchen⸗Herr voa der Polizei 

Beſchlag genommen, und es ergiebt ſich, daß er 

ſeinem Gute eine ganze Banknoten⸗Fabrik errichtet hat. 
Der Andere kommt als Dieb auf ein Jahr ins Zucht 
haus. Als er feine Strafzeit überftanden hat, meldet 
er ſich bei einem Rechtsgelehrten als Schreiber. Dieſek 
erkundigte ſich näher, und erfahrt das Schickſal Desſe 
nigen, der ihm feine Dienſte angeboten hat. „Wohlan 
ſpricht er endlich, nachdem er aufmerkſam zugehört hat / 
„wenn ſich Alles fo verhält, wie Ihr mir da erzählt, 
fo iſt Euch geholfen. Ich ſelbſt werde Eure Sache füuͤb⸗ 
ren.“ Und dem war ſo. Der Schreiber erhielt 20,000 
Gulden aus der Staatskaſſe ausgezahlt. Denn es heiſtt 
ausdrücklich in den Geſetzen: Wer behülflich iſt, daß ein 
Banknoten⸗Verfälſcher entdeckt und zur Strafe gezogen 
wird, erhält eine Belohnung von 20,000 Gulden. — 
So ſchickt ſichs manchmal in der Welt. (Nürnb. Cot.) 


— Ueber den Gewichts-Verluſt, den ver? 
ſchiedene Fleiſchſorten beim Braten u. Sir 
den erleiden. Es hat ſich nach vielfachen Verſuchen 
ergeben, daß beim Braten das Rindfleiſches 19 ½, das 
Hammelfleiſch 24 ¼ , das Lammfleiſch 22 ½, die Ganz 
19½, der Indian 20 ½, die Ente 27 ¼ , und das 
Huhn 14 ½ Procent verliert, wonach im Durchſchnitt 
auf das Fleiſch der größeren Thiere 22, auf jenes des 
Geflügels 20%, Procent Gewichtsverluſt kommen. Beim 
Sieden dagegen beträgt der Verluſt für das Rindfleiſch 
15, für das Hammelfleiſch 10, für den Indian 16, 
für das Huhn 13½ und für den Schinken 6 Proc. 
ſo daß ſich hier der Verluſt für erſtere im Durchſchnitt 
auf 12 Procent, für das Geflügel dagegen auf 14 
Procent berechnet. — Wenn man allgemein behauptet, 
daß der Engländer mehr Nahrung zu ſich nimmt, als 
der Franzoſe, ſo iſt dies nicht ganz richtig; denn nach 
engliſchen Staatsökonomen iſt auf die Mahlzeit eines 
Engländers zu rechnen 8 ½ Unzen Rind und Ham: 
melfleiſch, 10 Unzen Kartoffeln und 10 Unzen Rüben, 
worin in Summa 65 Thelle Nahrungsſtoff enthalten 
ſind. Dagegen rechnen die franzöſiſchen Staatsökono⸗ 
men auf die Mahlzeit eines Franzoſen 7 Unzen Fleiſch, 
8 Unzen Brod und 4 Unzen Gemüſe, worin in Sum⸗ 
ma 80 Theile Nahrungsſtoff. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth. u. Comp⸗ 


chung. 


der Ausführbarkeit einer Ei⸗ 
— Anſchluß an die Kaiſer Fer 
eſinitiver Beſchluß über die Ausführbar⸗ 


en, 


Lokale der Börfe 
zu beſchließen, 
aus führbar fe 


welche für den einen oder den anderen Fall er 


Oberſchleſien. 
aker. Lewald. Löbbecke. Maſuch⸗ 


Graf Renard. 


Ninck. Nuffer. Joh. Guſt. 7 Sidler. Jeltſch. M. Graf Saurma. 


ler. 


Leuckart, 


jeden Band. 


welchen das Eine oder Andere ſtattſin⸗ 


den ſolle; N 
3) die Ertheilung der Decharge des Direk⸗ 
torii für die Bermögens⸗Verwaltung aus 
855 Apt. 1880 o 8. Febr. 1838 bis 
r r 
4) Be 7 8 ‚Kommiffarien zur Prüfung 
e ! 

Den abweſenden Herren Aktionairen iſt ge: 
x ftattet, ſich durch einen aus der Zahl der 
übrigen Aktionaire gewählten und ſchriftlich 
beſtellten Bevollmächtigten vertreten zu laſſen. 

Breslau, den 3. Mai 1840. 
Das Direktorium des Theater⸗ 
Aktien⸗Vereins. 


werder Nr. E. Böhm, Tumnlehrer 
Auktion im Gaſthofe zum Kronprin⸗ 
zen in Neumarkt. 
ich unten bezeichnete Sachen, bei meiner 
Abreiſe von hier, ferner nicht bedarf, ſo werde 
ich Donnerſtag, Freitag u. Sonnabend als den 
14., 15. und 16. Mai i 
10 Gebett Betten, Matratzen, Sopha's, 
Stühle, Spiegel, Tiſche, Bettwäſche, Por⸗ 
zelan, Glaswaaren ꝛc. 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern laſſen. 
Neumarkt, den 3. Mai 1840. 
Erneſtine Zerbaum, 
geb. Willenberg- 


im Preiſe von 17½ 


Eine weitere Ankündigung wird bei F. E. C. Leuckart gratis verabreicht. 


„ Eonverfation und Vorleſungen in] Briefe unter der Adreſſe S. Schlesinger 
engüiſcher, italieniſcher, auch franz. Sprache werde ich fortan ohne — — am 
(Nachmittags von 2 bis 5 uhr), ſowie gleiche nehmen. Meine Adreſſe ift: 
zeitiger grammatikaliſcher unterricht nebſt Er⸗ Ludwig Schleſinger 
Zr Cat ig 0 von ung: Pari⸗] Gleiwig, den Z. Mai 1840. 
erin), em mäßigen Honorar von 1 Rtlr. — Die Dominial: Brau- g rei in 
1 werden abgehalten Nr. 1 Grüne Zannhanfen, Waldenburger Kreifes, fol RR 

rücke dritte Etage. Michaeli 1840 ab anderweitig verpachtet Er 
den. Kautionsfähige Pächter können zu jede 
Zeit die Bedingungen bei dem Wirthſchafte 
Amte einſehen. 


Mit einer Beilage · 


Brichta, 

früher in London, Paris u. Mailand, 
Lehrer bei den Handlungs⸗ 

Inſtituten. 


Grass, Barth & Comp. 


Herrenstrasse N 20. 


Stadt- und Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Chriftgiesserei, 
Stereotypie, 
erlags- und Sortiments- 
Buchhandlung, 
Lithographie 
und 


Xylographie. 


Beilage zu 


in Breslau, 


Gefüllige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 
schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt. — Die Sor- 
timents- Buchhandlung 
führt ein möglichst vollstän- 
diges Lager der älteren, neuen 
und neuesten Literatur (incl. 
Schulbücher, Atlanten etc.), 
und liefert, ausser den nach. 
stehenden, alle in den öffent- 

lichen Blättern angezeigte 

Bücher zu gleichem Preise 

und in derselben Zeit. 


Verzeichniß neuer Bücher ꝛe., 
vorräthig bei Graf, Barth u. Comp. 
Ack ermann,Dr. F., Introductio in; Wahl, C., Kirchengeſchichte in Bildern, 


libros sacros veteris foederis usibus 


pr demicis accomodata. 8. br. 2 Rtl. |. 


dhemar, 3; die-Perſpektivlehre zum 
Gebrauche für Künſtler. Erſte Abtheilung. 
Text Bogen 1 — 9. Tafel 1 — 62. Die 
zweite und letzte Abtheilung iſt unter der 

Bpreſſe. Fol. Erſter Theil pro 1 — 2. 6 Rtl. 

olzenthal, H., Skizzen zur Kunſtgeſchichte 
modernen Medainen⸗Arbeit (1429 — 
1840). Mit 30 Kupfer⸗Tafeln. 8. Geb. 

Gh Rtl. n. 
alderon's Schauſpiele, überſetzt von 
J. D. Gries. Zweite, durchgeſehene Ausga: 

Can. Zweiter Band. 12. br. 15 Sgr. n. 
unabich, J. Fr., Geographiſches 
Hülfsbuch. Zweite verbeſſ. Aufl. 3 Bände 

Ein 12 Liefer. Erſte Lief ½ Ktl. 
onverſations⸗Lexikon für die Jugend. 

In 24 Lieferungen a 4 — 4% Bogen, de: 

ren 6 einen Band ausmachen. Subſcrip⸗ 

tions⸗Preis für jede Lief. 33) Sgr. ötes 
und tes Heft 7½ Sgr. 

termeyer, Dr. Th., Auswahl deutſcher 

edichte für die untern und mittleren Klaſ⸗ 
ſen gelehrter Schulen. Zweite verbeſſ. und 
durch einen Anhang für die oberen Klaſſen 

Gözeiterte Auflage. 1¼ Rtl. 

ling, K. W., Geſchichte der römiſchen 
Staatsverfaſſung von Erbauung der Stadt 
— 3; 3 go. Mit einer litho⸗ 
phirten Tafel. 8. 3½ Rtl. 

Jakob, F. A. V., ae dreis und vier 
ſtimmige Begräbniß⸗ Arien für Män- 
nerſtimmen und den gemiſchten Chor. 4. 
20 Sgr. 

Induſtrielle Mechanik. Nach Poncelet, 

Jours de mecanique appliquée aux 
machines, fowie Taffe, Application des 
Principes de mecanique aux machi- 
nes les plus en usage. Deutſch bear: 
beitet und mit Anmerkungen begleitet von 
C. G. Kuppler. 1. Lief. 8. ½ Rtl. 

Liebe zur Jugend. 100 Erzählungen, Pa⸗ 
rabeln, Fabeln, Gedichte ꝛc., in Beiträgen 
von A. Franz, T. Berger, Tiedge, J. v. 
Großmann, F. Beckert, C. Leonhardt ⸗Ly⸗ 
ſer, Dr. Förſter, Hohlfeldt u. a. m. 8. 
lv, Rtl. 

Mädler, Lehrbuch der Schönſchreibekunſt. Auch 
gem Selbſtunterricht zu gebrauchen. Mit 
J. up fertafeln. Ate verbeſſerte Aufl. 8. 

7 Rtl. 


v. Mohl, N., Das Staatsrecht des König⸗ 
K. Württemberg. 2te Aufl, 8. 3% 
tl. n. 
Monat Maric, der. Eine Sammlung 
von Betrachtungen, Gebeten und erbauen⸗ 
den Beiſpielen zur Beförderung der andäch⸗ 
tigen Verehrung der allerſeligſten Jungfrau 
r jeden Tag des Mai⸗Monats. Neu nach 
dem Franzöſiſchen von W. Zoczek. Mit 9 
Holzſtichen und Randzeichnungen. Mit k. k. 
gterreichifeher Cenſur⸗Bewilligung. 12. br. 


M Sgr. n. . 
üller, die Gifte. Ihre Wirkung auf 
en Organismus, ſo wie Anleitung, wie 
man ſich zu verhalten hat, um bei Vergif⸗ 
tungszufällen, Erfrorenen, Ertrunkenen u. 
J. w., ſchnelle Hülfe leiſten zu können, für 
Ton Lehrer u. Familienväter. 8. geh. 

& 0 
Müuchhauſen, der fahrende, od. neue 
Reiſebilder zu Waſſer und zu Lande, durch 
die Luft, durch die Erde, durch Fever und 
Schneegeſilde, vom Süd: bis zum Nordpol, 
in den Mond und in die Hölle. Aus dem 
Franzöſiſchen überſ. v. V. Savello. Mit 
Feachtvollen Stahlſtichen nach Zeichnungen 
er berühmteſten Künſtler Englands und 
Frankreichs. 8, broch. 1 Kthl. 
eßer, G., Jüdiſche Briefe. Zur Ab⸗ 
Ben und 18 Verſtändigung. 1. Heft. 8. 
. Sgr. 

Schleſiſcher Hiſtorien⸗, Sagen: und 
Legenden⸗Schatz, r von 
H. Gödſche. 3. u. 4. Heft. 8, br. / Rtl. 
akſpeare, W., ſämmtliche dramatiſche 
erke. Supplementband. Shakſpeare'd 
ſämmtl. Gedichte, überſ. von E. Wagner. 
„br. 12½ Sgr. Ausgabe in 8. ½ Rtl, 


@ 
EZ 


oder Hauptmomente der Kirchengeſchichte, 
in ſinnbezeichnenden Bildern dargeſtellt und 
ſynchroniſtiſch geordnet; ein paſſendes Hülfs⸗ 
mittel zur Repetition. Zum Gebrauch für 
Studirende und Candidaten. Mit einem 
kurzen Vorwort von Dr. Chr. Abr. Wahl. 
Mit 9 kolorirten Tafeln Fol. 1% Athl. 

Zeller, E. A., Franzöſiſche Les: u. Recht⸗ 
ſchreiblehre oder die Sprechlautzeichen, Vor⸗ 
und Nachſilben der Franzöſiſchen Sprache. 
12. br. 6 Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth und 
Comp. in Breslau erſchien ſo eben die 
vierte gänzlich umgearbeitete und aber⸗ 
mals vermehrte Auflage der 


Aufgaben 
zur Erlernung und Uebung der im bür⸗ 
gerlichen Leben vorkommenden 


Rechnungsarten, 


herausgegeben von 
Michael Morgenbeſſer, 
Rektor der Bürgerſchule zum h. Geiſte. 
Erſtes Heft. Preis gebunden 6 Sgr. 


Bei Graß, Barth u. Komp. in Bres⸗ 
lau iſt ſo eben erſchienen und geheftet für 
1 Sgr. zu bekommen: * 

arif fe Erhebung des 


Chauſſeegeldes für eine Melle 
von 2000 preuß. Ruthen. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlin⸗ 
burg iſt ſo eben erſchienen und bei Graß, 
Barth u. Komp. in Breslau zu haben: 

Heinrich Möller: 


Der erfaͤhrene Haus⸗Pferde⸗ 
Arzt ‚ 


oder Darftellung aller innerlichen und äußer⸗ 

lichen Pferdekrankheiten und gründlicher Un: 

terricht, ſie zu erkennen und zu heilen. Nebſt 

Anweiſung, das Alter eines Pferdes genau 

und ſicher zu erkennen, und einem Anhange, 

welcher die in dieſem Buche vorkommenden 
Recepte enthält. 

Ein Hülfsbuch für jeden Pferdebeſitzer, be⸗ 
ſonders für Landwirthe, Thierärzte, 
Schmiede x, 

Fünfte, verb. Aufl. — Preis 20 Sgr. 

ohann Friedr. Perfch: 


Taſcheubuch der pfeldeärzt⸗ 
lichen Praxis, 
für Pferdeärzte, Kur⸗ und Fahnenſchmiede 


und jeden Pferdebeſitzer. 
Preis: 20 Sgr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau iſt wiederum angekommen und zu haben: 
Dr. A. Schulze, praktiſche Anwelſung 
zur Lackirkunſt und zum Oel⸗ 
Farben⸗Anſtrich. 
Oder gründliche und ausführliche Anweiſun⸗ 
gen, alle Arten Del, Weingeiſt⸗, Lack⸗, Co: 
pal⸗, Bernſtein⸗ und andere Firniſſe auf das 
Beſte, nach den vorzüglichſten, neueſten Re⸗ 
cepten zu bereiten; ſolche auf die verſchiede⸗ 
nen Gegenſtände, als: Holz, Metalle, Leder, 
Horn, Papier, Pappe, Zeug, Gemälde, Ku⸗ 
pferſtiche, Glas ꝛc. gehörig aufzutragen, zu 
trocknen, zu ſchleifen, zu poliren und ihnen 
ſchönen Glanz zu verleihen, mancherlei Holz⸗ 
arten zu biegen u. a. m. — Dritte verbeſ⸗ 
ſerte und vermehrte Auflage. Verlag von 
Ba ſſe in Quedlinburg. Preis 20 Sgr. 


— . — 


Bei Graß, Barth und 5 
Breslau, e Nr. 30547 — — 
thig zu haben: 

F. A 


ne Kal Borat 
Anleitung zur einfachen und vortheilhaften Art 
des Hopfenbaues. 
8. geh. 3 Gr. 


— — 8 ö 


e108 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 8. Mai 1840. 


* 


Einladung zur Unterzeichnung auf eine neue populair- 


medicinische Wochenschrift. 


i Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 
iſt fo eben erſchienen und ausgegeben worden Nr. 1 — 6 von: - 


Neuer ärztlicher Rathgeber 


von 
i Hofrath Dr. S. Ruppricht. 
Jährlich 52 halbe Bogen in 4. Preis pro Quartal 20 Sgr. 

Geiſt des Unternehmens. — Daſſelbe ift beſtimmt, die Stele einer populä⸗ 
ren Gefundheitszeitung auszufüllen. Die Gegenſtände, welche daher beſonders be⸗ 
rückſichtigt werden ſollen, find: 1) Alles, was auf phyſiſche Erziehung Bezug hat; 2) 
Was die Verhütung von Krankheiten betrifft. Es ſoll daher auf alle das Leben verkürzende 
Schädlichkeiten und Verhältniſſe hingedeutet werden, wie ſie durch Wohnung, Nahrungsmit⸗ 
tel, Kleidung, Mode, Luſtbarkeiten, Vorurtheile u. ſ. w. unſere Geſundheit täglich bedro⸗ 
hen. Vorzüglich ſoll 3) gegen Betrug und Charlatanerie, gedruckte oder ſonſt in Ausübung 
gebrachte, gewarnt werden. 4) Sollen zweckmäßige Haus: und andere Mittel und das Be: 
nehmen bei Krankheiten, bevor ärztliche Hülfe zu erlangen iſt, angegeben werden. 

Jauhalt der erſten bis ſechsten Nummer. Von der Methode, bei der 

häutigen Bräune (Croup) die Gefahr ſchnell zu befeitigen. — Von den 
Nahrungs⸗Mitteln. Wie Blutegel können erfpart werden, nebſt einem 
Mittel, ſie ſchneller zum Anſaugen zu bringen. — Einwirkung der Ein⸗ 
bildungskraft auf körperliche Krankheits⸗Zuſtände, von Herrn Me dizi⸗ 
nalrath Dr. Ebers zu Breslau. — Ein neues Mittel gegen Zahnſchmerz. 
— Das künſtliche Carlsbader Waſſer kann füglich die Stelle des natür⸗ 
lichen vertreten. — Wirkung von auf die Haut applicirten Goldplätt⸗ 
chen, während des Ausbruchs der Blattern. — Der Schlangenmenſch. 
3 Bei der hohen Wichtigkeit der Gegenftände und Fragen, welche der „Neue 
ärztliche Rathgeber“, unter der gewandten und erfahrenen Redaction des Herrn 
Hofrath Dr. Ruppricht, vor das große Publikum legen und entwickeln wird, enthalten wir 
uns jeder Anpreiſung deſſelben, überzeugt: daß Familienväter, Bürger, überhaup, 
jeder Freund und Beförderer des Gemeinwohls den Werth und die Bedeutung 
dieſer Zeitſchrift von ſelbſt anerkennen werden. — An jedem Donnerſtag erſcheint ein halber 
Bogen in 4. Preis des Quartals 20 Sgr. Man pränumerirt in Breslau bei Graß, Barth 
und Comp., ſo wie in allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes. Auswärtige bezah⸗ 
[ex 2% Sgr. quartaliter, wofür derſelbe durch alle Wohllöbliche Poſtämter bezogen wer: 
en kann. 


Neues Leſebuch für katholiſche Elementarſchulen. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
iſt in 40ſter, umgenrbeiteter und vermehrter Auflage erſchienen: 


Leſe bu 


für die obere Klaſſe der 


Katholiſchen Elementar-Schulen 


in dem Herzogthum Schleſien und der Grafſchaft Glatz. 
Auf Veranlaſſung Einer Hochlöbl. Königl. Preuß. Katholiſchen Schul⸗Direktion für Schleſien 
und die Grafſchaft Glatz. 
Ganz umgearbeitete und vermehrte 40ſte Auflage. 
Gr. 8. 31 Bogen gutes Druckp. 10 Sgr., geb. 12 Sgr. 


General⸗Juhalt des Buches: 
2 (Acht Abſchnitte mit Anhang, auf 490 Seiten.) 

I. Abſchnitt: Erzählungen, Geſpraͤche, Gedichte, Parabeln und Lieder. 
Vom Weltgebäude. III. Abſchnitt: Von der Naturlehre. IV. Abſchnitt: Naturbeſchreibung. 
V. Abſchnitt: Die Lehre vom Menſchen. VI. Abſchnitt: Einiges aus der Raumlehre. 
VII. Abſchnitt: Hauptbegebenheiten aus der Weltgeſchichte. VIII. Abſchnitt: Erdbeſchrei⸗ 
bung. Anhang, enthaltend die gebräuchlichſten, im bürgerlichen Leben vorkommenden Ge⸗ 
ſchäftsaufſätze und Proben von deutſcher und lateiniſcher Current⸗, Antiqua⸗ und gothi⸗ 
ſcher Schrift. 

Nachdem dieſes Leſebuch in ſeiner bisherigen Geſtalt durch eine Reihe von faſt vierzig 

ahren für den unterricht in den Elementar⸗Schulen weſentliche Dienſte geleiſtet, ſtellte 
ich das Bedürfniß einer zweckmäßigen Umarbeitung deſſelben, welche allen Anforderun⸗ 
gen der Gegenwart ein Genüge leiſte, immer dringender heraus. So entſtand dieſe neue, 
gänzlich veränderte Ausgabe. 

Alles, was dieſelbe enthält, iſt von ſachkundigen Männern und Meiſtern in 
ihrem Fache geprüft, geſammelt und abgefaßt worden, ſo daß das Werk nicht nur ein Le⸗ 
ſebuch, ſondern auch ein Lehrbuch faſt alles deſſen iſt, was nach den Forderungen der 
Zeit mit Recht von den, in aller Liebe und Sorgfalt der Schul⸗Behörden nach dem Willen 
unſeres allergnädigſten Königs gepflegten Volksſchulen gefordert werden darf und muß. 

Exemplare zur vorgängigen Einficht theilt jede gute Buchhandlung auf 
Verlangen mit. — Schulen, welche veranlaßt find, die alte Auflage noch beizube⸗ 
halten, können dieſelbe nach wie vor beziehen von: 


Graß, Barth u. Comp. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt ſo eben 
erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: x 


Der katholiſche Seelſorger 


nach feinen Amtsverpflichtungen und Amtsverrichtungen. 
Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht 


auf die Geſetze des Königl. Preußiſchen Staates. 


5 Eduard We un g; 
Domkapitular von Culm, biſchöfl. 4 1 57 und Direktor des Clerikal⸗Seminars 
in Pelplin, 


Erſter und zweiter Theil. 
Mit hoher Approbation 
des Hochwürdigſten Biſchofs von Culm. 
gr. 8. Velinpapier. broch. Preis von Theil 1 u. 2 — 3 Kthl. 
- (Der ite Theil erſcheint im Laufe des Sommers). 
. Inhalt des erſten Theils: 
Das Verhältniß zur Elementarſchule. 
inleitung. — Begriffe der Paſtoral Anwelſung. Nähere Bezeichnung deffelben. — 
Zweck. — Ihr Unterfchied von den übrigen theologiſchen Wiſſenſchaften. Quellen. — Er: 
ſter Abſchnilt in 12 59, Paftoralanweifung Jeſu, oder Paſtoraltheologie der heiligen 
Evangelien. — Zweiter Abſchnitt in 10.88, Paſtoraltheologie der Apoſtel. — Drit: 
ter Abſchnttt'in 4 88, Bild des würdigen Seelſorgers nach Skizzen aus den heil. Wär 


tern. — Vierter Abſchnitt in 4 8, der Seelſorger als Lehrer. — Fünfter Ab⸗ 
ſchnitt in 19 955 54 8 als Lehrer. Beſchluß. Sechſter Abſchnitt in 22 90, 


Seel ädagog. 
der Seelſorger als Paͤdagog Juhalt des zweiten Theils: 


ie Privätſeelſorge und Homiletik 
ee Am in 53 4 der 3 als nd H verſchiedenen Berhältniffen, 
— Zweiter Abſchnitt in 44 89, der Seelſorger als öffentlicher Lehrer. 


II. Abſchnitt: 


„Bekanntmachung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung der ſiskali⸗ 
ſchen Jagd auf den Feldmarken Canth und 
Neudorf, Forſtreviers Nimkau, auf anderweite 
6 Jahre, vom 1. September a. c. ab, iſt ein 
Termin auf Freitag den 22ſten Mai c. Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 uhr im Gaſthofe zum 
weißen Adler auf der Ohlauerſtraße in Bres⸗ 
lau anberaumt worden, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Li⸗ 
citations⸗Bedingungen auf dem Termine wer⸗ 
den bekannt gemacht werden. 

Nimkau, den 3. Mai 1840. 

Königl. Forſtverwaltung. 
Bar. v. Seidlitz. 


5 Bekanntmachung. a 

In dem eine halbe Stunde von Pleß bele⸗ 
genen Badeorte Czarkow iſt eine Kaltwaſſer⸗ 
heil⸗Anſtalt nach Prießnitzſcher Art eingerich⸗ 
tet worden. Die ärztliche Behandlung leitet 
der fürſtliche Arzt Dr. med. & chirug,, 
Herr Kunze, hier wohnhaft, welcher durch 
mehrere Monate die Kur⸗ Methode des Vin⸗ 
cenz Prießnitz in Gräfenberg beobachtet und 
ſich angeeignet hat. 0 

Außer allen Bade⸗Bequemlichkeiten iſt auch 
für eine gute Gaſtwirthſchaft geſorgt. Die 
reſp. Badegäſte werden erſucht, ihre Ankunft 
wenigſtens drei Wochen vorher bei der unter⸗ 
zeichneten Bade⸗Direktion anzumelden, damit 
ihnen die erforderlichen Wohnungen zur ge⸗ 
wünſchten Zeit beſchafft werden können. 

Pleß, den 5. Mai 1840. 

Fürſtlich Anhalt⸗Cöthen⸗Pleßſche⸗Bade⸗ 
Direktion. 

In dem Nachlaſſe des kürzlich hier verſtor⸗ 
benen Königlichen Juſtiz⸗Raths, Obergerichts⸗ 
Juſtiz⸗Commiſſarius Herrn Wirth, eſinden 
ſich Manual: Akten, ſowohl über abgemachte, 
als über noch ſchwebende Rechts angelegenheiten. 

Ich erſuche die verehrlichen Intereſſenten: 

dieſe Akten gefälligſt bald abholen zu 
laſſen, reſp. wegen Fortbetriebs Ihrer 
Angelegenheit Beſtimmung zu treffen. 
Zugleich erſuche ich: 
die rückſtändigen Gebühren an das De⸗ 
poſitorium Eines Königlichen hohen Pu⸗ 
pillen⸗Collegii hieſelbſt zur 
„Juſtizrath Wirth'ſchen Maſſe“ 

gefälligſt zu zahlen. 

Breslau, den 29, April 1840. 

Teichmann, 
Königl. Obergerichts⸗Juſtiz⸗Commiſſar und 
Kgl. Obergerichts⸗Aſſeſſor, als Vormund 
der Juſtizrath Wirth ſchen Minorennen. 


Die in dem, im verkehrreichſten Theile des 
Ringes hierſelbſt gelegenen Hauſe Nr. 19, in 
der Iſten Etage befindliche herrſchaftliche 
Wohnung iſt, mit Ausnahme der hinteren 
Zimmer, für die Dauer des Wollmarktes an 
Perſonen aus höheren Ständen zu ver⸗ 
miethen. 

Es können, nach Wunſch, Meubles und Bet⸗ 
ten, — ſelbſt Bedienung — mit überlaſſen 
werden. 8 ? 

Auch ſuche ich für diefe Wohnung von Jos 
hanni d. J. ab einen Miether. 

Die Wohnung iſt ſchön und enthält 9 hohe 
geräumige Zimmer. ö 

Breslau (Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 17), 

den 4, Mai 1840, 
; Teichmann, 

Königl. Juſtiz⸗Commiſſar, als Vormund der 

Juſtizrath Wirth ſchen Minorennen, 


9 Holf⸗ Verkauf. 


ch den bedungenen Abbruch dreier 
Fluthbrücken auf der Straße von hier nach 
Hundsfeld zu gewinnende Holz 2c, ſoll im Term. 

Dienftag den Iten c. Nachm. 2 Uhr 
entweder im Einzelnen oder Ganzen an den 
Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden, wozu 
mit dem Bemerken, daß der Verkauf an der 
Halbenmeilen⸗Brücke beginnen wird, hiermit 
einladet: 

Breslau, den 6. Mai 1840. N 
s der Königl. Wege⸗Baumeiſter 
Schnepel. 
Auktion. 

Am 18. d. Mts. Vorm. von 9 Uhr und 
Nachm. von 2 uhr und den folgenden Tag, 
Toll in der Vordermühle (am Bürgerwerder) 
das dem Müller ⸗Meiſter Lattke gehörige 
Plus⸗Inventarium, beſtehend: 
in Mühlſteinen, neuen Waſſertädern, 

Waſſerradſchaufeln, verſchiedenen großen 
und kleinen Kämmen, in Glocken, Müh⸗ 
lenbeuteln, Gries- und Spitzſäubern, in 
Sieben, Schaufeln, Mulden, Scheffel⸗ 
maaßen, Getreidefeien, ferner: in eiſer⸗ 
nen großen Ketten und Ringen, Boh⸗ 
rern, Schneidezeugen, Hobeln, Hobel: u. 
Schnittbänken, großen Windehebern, 
eiſchenen und kiefernen Dielen, verſchie⸗ 
denem Schirrholz und endlich in einer 
Partie diverſer Werkzeuge und Bruch: 


Eiſen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Mai 1840. ; 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein Quartier 
von ſechs Stuben nebſt Zubehör iſt in der er⸗ 
ſten Etage eines in der Nähe des Marktes 
gelegenen Hauſes veränderungshalber Johanni 
d. J. zu vermiethen. Eben ſo iſt hier ein 
anſtändig meublirtes Quartier für die Zeit des 
e und Wollmarktes abzutreten. 

eres bei Ri 
0 F. Giefe, Schuhbrücke Nr. 70. 


— ————— ¶ —A— bũ——— nn 
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Die erſte Sendung unſerer Leipziger 
Waaren, enthaltend: die neueſten Stoffe zu 


Beinkleidern und Weſten, iſt angekommen. 
Beachtung eines hohen Adels und geehrten Publikums. 


Stern u. Weigert, 


Nikolaiſtraße Nr. 80. 


» 


Anzeige . 

Es iſt mir der Auftrag ertheilt, das im 
Strehlener Kreiſe belegene, einen Flächen⸗In⸗ 
halt von 1276 Morgen 19 Qdt.⸗Ruthen um⸗ 
faſſende Rittergut Dobergaſt im Wege der 
Submiſſion zu verkaufen. Ich erſuche daher 
Kaufluftige, mir bis zum 2ten Juni d. J, ihre 
Gebote verſiegelt zukommen zu laſſen. 

Am Zten ejd. m. wird die Eröffnung der⸗ 
ſelben und der Abſchluß des Kauf: Contractes 
mit dem Beſtbietenden, falls deſſen Anerbie⸗ 
tungen annehmbar befunden werden, erfolgen. 

Die Verkaufs Bedingungen, ſowie die das 
Gut betreffenden Documente ſind in meiner 
Canzlei einzuſehen. 

Breslau, den 5. Mai 1840. a 

Der Juſtiz⸗Rath Kletſchke, 
Nicolai⸗Straße Nr. 7. 


BE ee FH En 
Schafvieh⸗Verkauf. 
Am Mittwoch den 10. Juni ſollen in Go⸗ 
rasdze bei Krappitz 
100 St. Schöpfe, 
90 Mutter Schafe und 
40 Lämmer, 
zwiſchen 10 und 12 uhr Vormittags öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Oppeln, den 28. April 1840. 
Das Dominium Gorasdze. 


Zu verkaufen. 

Ein vollſtändiger faſt neuer Brennerei⸗Ap⸗ 
parat, beſtehend in einer Blaſe von Quart 
Inhalt, nebſt Helm und Kühler, den Maiſch⸗ 
bottigen u. ſ. w., ſoll wegen Veränderung ſo⸗ 
fort verkauft werden. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Herr Kretſchmer Biſchoff zu Bres⸗ 
lau, Schweidnitzer Straße Nr. 50. 
RETTET 

Ein gelernter Jäger oder Gärtner, der ei⸗ 
nem Blumen-, Obſt⸗ und Gemüſegarten, fo 
wie der Beaufſichtigung des Forſtes und der 
Jagd vorſtehen und ſich zugleich der Bedie⸗ 
nung unterziehen kann, wird zu Johanni d. 
J. zu einem Poſten auf das Land geſucht. 

Nur Individuen, die ſich durch Lehrbrief 
und mehrjährige treue Dienſtzeit an einem 
Orte ausweiſen können, werden angenommen 
Reuſche Straße Nr. 51, 3 Treppen. 

Breslau, den 6. Mai 1840. 


Trockene Waſchſeife 
erhielt und empfiehlt das Pfd. A 4½ Sgr., 
in Partien billiger: 

C. F. Weyditzer, 

Nikolaiſtr. Nr. 27, im goldenen Helm. 


Ka a ar Br T— 

Das Loos Nr. 40747, 5. Klaſſe 81. Lotte: 

rie, iſt abhanden gekommen und nur der recht⸗ 

mäßige in meinen Büchern vermerkte Spieler 

erhält den etwanig darauf fallenden Gewinn. 
G. Cohn. 


Reiſeſtellengeſuch. 


Ein ſolider Geſchäftsmann, in verſchiedenen 
kaufmänniſchen Branchen erfahren, hat von 
einigen bedeutenden Fabriken Offerten über⸗ 
nommen, um für dieſelben bei ſeinen jährli⸗ 
lichen Reiſen durch ganz Schleſien Aufträge 
zu erbitten. Da derſelbe jedoch gern noch 
mehr dabei beſchäftigt zu ſein wünſcht, fo 
würde er mit Vergnügen auch Provifionsreis 
ſen für noch einige Handlungshäuſer überneh⸗ 
men und ſichert im voraus die thätigſte Ver⸗ 
wendung für deren Artikel zu. Nähere Aus⸗ 
kunft auf portofreie Anfragen wird ertheilt. 
H. Strauch, neue Weltgaſſe Nr. 32 im 
Hinterhauſe. 


Brenn⸗Spiritus à Quart 4½ Sgr., ſtar⸗ 
ken Wein⸗Eſſig à Quart 1 Sgr., 2te Sorte 
9 Pf., Ohlauer Weizenmehl à Pfd. 1½ Sgr., 


weiß. te a Pfd. 2½ Sgr., Wiener h 


Gries a Pfd. 2½ Sgr., fließenden Senf & 
Pfd. 3½ Sgr., diverſe Sorten grünen Caffee, 
reinſchmeckend, empfiehlt 1 den billigſten 
C. Jacob 


Preiſen 1 
Nikolaiſtr. im gr. Löwen. 


Seifenſiederei⸗Verkauf. 


Nicht weit vom Ringe, in der belebteſten 
Straße von Schweidnitz, wo bis jetzt ein be⸗ 
deutendes Geſchäft betrieben wird, und ein 
in ſehr gutem Zuſtande befindliches Hand⸗ 
werkszeug, nebſt 15 Stuben, einigen Kellern, 
Gewölben und Kammern, 2 Pferdeſtällen, 
großem Hofraum und einem Gärtchen, wel⸗ 
ches zu jedem andern Geſchäft benutgt werden 
kann, vorhanden iſt, iſt wegen ſteter Kränk⸗ 
lichkeit des Eigenthümers, welcher es ſchon 
22 Jahre beſitzt, um einen ſoliden Preis zu 
verkaufen. Näheres ertheilt auf portofreie 
Briefe der Rothgeber Herr Hoffmann auf 
der Hohſtraße in Schweidnitz. 


Apotheker⸗Gehülfen 
werden nachgewieſen und verſorgt durch 
A. C. Allardt in Berlin, 


.. — ER — — H— 
Eine Affenpinſcher⸗Hündin, ſchwarzgrau ge⸗ 
ärbt und auf den Namen „Berlicke“ hörend, 
iſt entlaufen. Wer fie Friedrich Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 20, zwei Treppen hoch, wieder⸗ 
bringt, erhält eine gute Belohnung. 


Sehr billige Glaſer⸗Diamanten und 
billiges Tafelglas in ee empfiehlt 
C. W. Wittig, Glaſermeiſter, 
Nikolaiſtraße Nr. 43, neben dem Stadt⸗ 
Zoll⸗Amte. 


a 
2 
& 


Haus⸗Verkauf. 2 


DJJch beabſichtige, mein in Breslau 
in der neuen Sandſtraße Nr. 5 belege⸗ 
nes maſſives Haus nebft anſtoßenden 
Nebengebäuden unter annehmbaren 
Bedingungen zu verkaufen. Darauf 
Reflektirende belieben ſich in frankir⸗ 
ten Briefen an mich zu wenden, und 
wird eine nähere Auskunft datüber 
bald erfolgen. 

Liegnitz, den 6. Mai 1840. 

@ F. V. Wilkens, 


Kaufmann. 


nd 


Oo ee “ * 
1 

Sac 888g 
& Ein junges Madchen, ſittlich erzogen, & 
E das mit den nöthigen Kenntniſſen ver⸗ 1% 
5 fehen iſt und ſich als Erzieherin zu bil⸗ S 
den wünſcht, kann in einem Mädchen⸗ N 
2 Inſtitut freundliche Aufnahme finden, & 
Nähere Auskunft giebt Herr Weber: 
bauer, Zwingergaſſe Nr. 5. 8 
2000000000:00800000 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
empfehle ich zur geneigten Auswahl mein 
nicht unbebeutendes Magazin, in welchem alle 
Arten Schuhmacher⸗Arbeiten vorrätbig und 
zu finden ſind. Desgleichen wollte ich mich 
hiermit recommandiren für jegliche Beſtellung, 
die in dem Fache eines Schuhmacher⸗Meiſters 
liegt; ich werde prompt, ſachkenntlich und fo 
gemeinnützlich Jeden bedienen, daß es keiner 
vorhergehenden prunkenden Worte bedarf. 


Das Werk ſoll feinen Meiſter loben. 


Glatz, den 4. Mai 1840. 
Carl Kutſcharek. 


FF 
Steinkohlentheer, 8 


in großen und kleinen Gebinden, wird 
billig verkauft bei 
J. G. Etzler, 
Schmiedebrücke Nr. 40. 

BAdgggosgessgsdosgdge 

Zwei Perſonen können noch in Penſion an⸗ 
genommen werden: Ring Nr. 33, hinten, eine 
Treppe hoch. 

Billig zu vermiethen ift ein ſehr guter, 6 
octaviger Flügel beim Glaſermeiſter Wittig, 
Nikolaiſtraße Nr. 43. 


Hut⸗Bander 
im neueſten Geſchmack ſind angekommen bei 
Louis Zülzer, 
Schweidnitzer Straße, in der Korn⸗Ecke. 


e ed Aa in hi den 
N verſchiedener Höhe, 

„1000, 2, 3, 4, 6, 10, 20 u. 40000 

Rtlr. find gegen hypothekariſche Sicherheit A 

4 Procent Zinſen zu vergeben durch das Agen⸗ 


als: 5 


tur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer 
Straße Nr. 84. 


Die Brau und Brennerei zu Klein⸗Baulwy, 
bei Winzig, Wohlauer Kreiſes, iſt von Jo⸗ 
anni d. J. ab anderweitig zu verpachten. 
Näheres darüber bei dem Dominium zu er⸗ 
fahren. 

Eine Sommerwohnung 

von 6 Stuben, 1 Saal, nebſt geräumiger Kll⸗ 
che, Stallung und Wagen⸗Remiſe, iſt in Alt⸗ 


Scheitnig Nr. 16 im Ganzen oder getheilt zu 


vermiethen; der unmittelbar daran ſtoßende 
Garten bietet viel Annehmlichkeiten dar. Nä⸗ 
heres Oderſtraße Nr. 4. 


Meftmer Ettronen 


erhielt und offerirt ſehr billig: 


. Bourgarde, 
Ohlauerſtr. Nr. 15. 


—: . .. — 

Zu vermiethen und für die Zeit des 
Wollmarktes u. Pferderennens oder 
nächſte Johanni zu beziehen find im Eckhauſe 
der Scheitniger Straße und des Domplatzes 
(Nr. 31) mehrere freundliche, lichte Zimmer 
im erſten Stock, nebſt Pferdeſtall und Wa⸗ 
genplag. Das Nähere daſeloſt. 


ze Altſcheitnich Nr. 36 iſt ein freundli⸗ 
ches Sommer⸗Quartier von 3 großen Stuben 
nebſt Beigelaß zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 3 Stiegen zu erfragen. 

Zum bevorſtehenden Wollmarkt ſind auf 
der Reuſchenſtraße Nr. 8, im blauen Stern, 
2 Zimmer und drei Kabinette, zwei Stiegen 
hoch zu vermiethen. 1 


* 


hoch zu vermieten 
Zum I. Juni d. J. wird ein Kutfher| 


geſucht. Nachzufragen am Königsplatz 
Nr. 2, 1 Stiege hoch. 


u 


Meß⸗ 
Röcken 


0 
Dies der 


Ergebenfte Anzeige. 

Da ich fell dem f Mai ER offee-Eit’ 
bliſſement Nr. 12 zu Marienau bei Bree 
befige, erlaube ich mir, ein hochgeehrtes Pi 
blikum freundlichſt zu erſuchen, mich 5 
Seinem gütigen Zuſpruch gefälligft recht 
beehren zu wollen. Indem ich mir das ge 
neigte Vertrauen und die Zufriedenheit zu an 
werben hoffe, lade zugleich zur Einweizung 
und Konzert Sonntag auf den 10. Mai g 
durch ergebenſt ein. Auch ſind hier 2 Stu⸗ 
ben nebſt 2 Alkoven zu vermiethen. 

Beinlich, Koffetier⸗ 


Verkaufs⸗Anzeige. 
Das Freigut Klein⸗Sürding, Breslautt 
Kreifes, grenzend mit Tinz und Malſen, bie 
tet 100 Stück vorzüglich gute Zucht⸗Mutter 
Schafe zum Verkauf an. Die Wolle dieſe 
Thiere wurde am Frühjahrmarkte v. J. mit 
90 Rthl. pro Etnr. bezahlt. Das Nabe 
daſelbſt bei dem Wirthſchafts⸗Beamten Win 
ler zu erfragen. 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Eine anftändige Familie wünſcht zu Term 
Joh. ſechs Zimmer, wo möglich mit Pferde 
ſtall u. Wagenplatz. Näheres bei dem ROM 
miſſionair Herrmann, Biſchofsſtr. Nr. 7, 

Zum Ausſchieben eines Pferdes, 
Sonnabend den 9. Mai, ladet ergebenſt ein! 


Stein, Koffetier, Mehlgaſſe Nr. 15. 
Ein neues Schlaf⸗Sopha 
gut gepolſtert und mit Drillich überzogen 
fteht veränderungshalber billig zu verkaufen, 


Ring, Naſchmarkt⸗Seite Nr. 50, erſte Etage. 
Ju vermiethen für den Wollmarkt und 


Pferderennen, ein freundliches Quartier billig. 
Das Nähere Riemerzeile Nr. 23, im zweite 
Stock, von 2 bis 4 Uhr. 


Angekommene Fremde. 

Den 6. Mai. Gold. Schwert: Hh, 
Kaufl. Adler a. Berlin, Levpſohn a. Glogal 
Graner u Hr. Fab. Goll a. Biberach. 
Hauptamts⸗Rend. Neumann a. Wohlau. — 
Drei Berge: HH. Kaufl. Kanold u. Rei 
mann a. Maltſch, Bieber a. Glogau. 
Gold. Gans: Hr. Bar. v. Gabe a. 
ſtein. Hr. Maj. Graf v. Lüttichau a. St 
len. — Gold. Zepter: Hr. Stadtrichte, 
Lüttritz a. Prausnitz. — Zwei goldn 
Löwen: Herr Kfm. Schiller a. Pleß. ef 
Deutfhe Haus: Hr. Kfm. Weiner aus 
Lauban. Fr. Geh. Räthin zur Lippe a. 
menruh. — Hotel de Sileſie: pr. Guts, 
beſiger Glaer a. Carlshoff.— Weiße ar 
ler: Hr. Gutsb. v. Maltitz a. Jakobsdorſ, 
Hr. Part. Sauſin a. Schweidnitz. — Rau 
tenkranz: Hr. Kfm. Weichert a. Warſchau, 
Hr. Kammerherr Bar. v. Hohberg a. G 
lau. — Hotel de Saxe: Fr. Gute! 

ugnet a. Torzenice. — Gold. Schwer?! 
Nikolai⸗Thor: Hr. Maj. Hänel v. Cronen 
thal a. Berlin. 

Privat⸗Logis; Nitterplag Nr. 8: b 
Ober Amtm. Kloſe 4. Patſchlan. Urſulinerſti 
Nr. 14: Dr. med. Scholtiſſek a. Koſeh 
Schmiedebrücke Nr. 50: Hr. Gutsb. Ge 


a. Jariſchau. * 
Wechsel- u. Geld-Cour# 
Breslau, vom 7. Mai 1840. 


Wechsel- Course. Brlefe. Geld- 
Amsterdam in Cour. a M.. 140%, | — M 
Hamburg in Banco a vut- 149% 140 
Duo 2 Men 140 ½% ꝶ.ĩ 
London für 1 Pt. St. Men G. 208 — 
Paris für 800 Fr. Men.“ — 5 
Leipzig do W. Zahl. „ iet — 102 
Dio Messe — 
Die mi 2 Mon. we — 
Auge burg 2 Mon — — 
Wess 2 Mon 101½ — 
o A Vista — 
De „ „ee L Mon. —.— 90 

Geld Course 
Holland. Rand -Ducaten 0 96 
Kaiserl. Duesten — 90 
Friedrichad er 8 199% 
Lene care ze — 110 
Poln. Courant. — 
Wiener Einl. -Schelne gig 41 — 
Zins 

Effeeten Course. Fuss en 
Staats-Schuld-Scheine 4103 ½3 7 
Sechdl. Pr. Scheine d 60 k. — 73 % 
Breslauer Stadt-Obligt. | 4 | — 135 
Dito Gerechtigkeit dito ” 4 
Gr. Hers. Pos Pfandbriefe 105% 5 
Schles. Pfndbr. v. 1880 .. 3% — 1 
‚dito dito 500 - 3½ 103 25 
dito Ltr. B. Pfdbr. 1000 > 05%] 106% 
dito dito 50 - = pr 
Disconto , 4 4 2 


